
16. April 1975Beschluß des Plenums des Zentralkomitees der KPdSU vom
Das Plenum des Zentralkomitees der KPdSU hat 

die Frage „Uber die internationale Lage und die Au­
ßenpolitik der Sowjetunion" erörtert, billigt und 
unterstützt vollständig die Tätigkeit des Politbüros, 
des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, Genossen 
L. I. Breshnew, in der Verwirklichung des außenpo­
litischen Kurses des XXIV. Parteitags und des von 
ihm angenommenen Friedensprogramms.

Das Penum betont mH Genugtuung, daß der Lauf 
der Ereignisse die Richtigkeit und Voraussicht der 
vom XXIV. Parteitag gelieferten marxistisch-lenini­
stischen Analyse der gegenwärtigen Weltlage und 
der von ihm aufgestellten Aufgaben der internatio­
nalen Tätigkeit der KPdSU überzeugend bestätigt 
hat.

Die Grundlage der hervorragenden Erfolge der so­
zialistischen Außenpolitik bilden die wichtigen Er­
rungenschaften der Sowjetunion und anderer Länder 
der sozialistischen Gemeinschaft auf dem Gebiet der 
Ökonomik und Verteidigungskraft, die feste Einheit 
der brüderlichen Staaten und die Koordiniertheit ih­
rer Aktionen, die Konsequenz und Prinzipientreue in 
der Verteidigung der Sache des Friedens und der 
Grundinteressen der Völker.

Der Kampf, den unsere Partei und unser Staat zu­
sammen mit anderen sozialistischen Ländern, mit 
allen demokratischen friedliebenden Kräften führt, 
trug zur Sanierung der internationalen Lage bei. Die 
imperialistische Politik des „kalten Krieges" erlei-det 
eine Niederlage. Di« Verankerung der Prinzipien der 

friedlichen Koexistenz von Staaten mit unterschied­
licher Sozialordnung steht der Politik der Aggres­
sion und des Diktats gegenüber, dient als wichtiger 
St mulus der Vereinigung der Friedenskräfte und 
fördert die Beteiligung der realistisch denkenden 
Kreise der bürgerlichen Staaten am Entspannungs­
prozeß. Von besonderer Bedeutung bet der Verlei- 
hung eines unumkehrbaren Charakters diesem Pro­
zeß wird der erfolgreiche Abschluß der Beratung für 
Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa sein.

Das Plenum des ZentralkomWees der KPdSU kon­
statiert, daß zur Zeit die objektiven Voraussetzungen 
für eine gerechte und friedliche Regelung der inter­
nationalen Konflikte vorhanden sind.

Das Plenum geht davon aus, daß die politische 
Entspannung durch die Entspannung auf militäri­
schem Gebiet untermauert und für Einschränkung 
des Aufrüstens, den Kampf um die Abrüstung, für 
die Entwicklung der internationalen wirtschaftlichen, 
wissenschaftlich-technischen und kulturellen Bezie­
hungen zwischen allen Ländern auf gegenseitiger 
und gleichberechtigter Grundlage ohne jegliche 
Diskrimination und Einmischung in die inneren An­
gelegenheiten genutzt werden muß.

Zugleich betont das Plenum des ZK der KPdSU, 
daß die Kräfte des Krieges, der Reaktion und 
Aggression es nicht aufgeben, die positiven Prozesse, 
die in der gegenwärtigen Welt geschehen, zu unter­
graben. Sie schüren das Wettrüsten, widersetzen sich 
der Abschaffung der bestehenden internationalen 

Krisen, versuchen es. durch grobe Einmischung in die 
inneren Angelegenheiten anderer Länder den Kampf 
der Völker für Freiheit und Demokratie zu hintertrei­
ben und die Politik der friedlichen Koexistenz zu 
diskreditieren.

Die KPdSU und der Sowjetstaat werden auch wei­
terhin wachsam die Umtriebe der Feinde des Frie­
dens verfolgen, sich für die Interessen des Sowjet­
volkes, die Interessen des Weltfriedens und der Frei­
heit der Völker fest und entschlossen einsetzen.

Das Plenum hebt hervor, daß den regelmäßigen 
Treffen der führenden Politiker verschiedener Län­
der, darunter auch den bilateralen und multilatera­
len Verhandlungen auf höchster Ebene, eine wichtige 
Rolle in der Umgestaltung der internationalen Be­
ziehungen aufgrund der Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz zukam und auch weiterhin zukommen 
soll.

Zum 30. Jahrestag des Sieges im Großen Vaterlän­
dischen Krieg kommt das Sowjetvolk mit fürwahr 
historischen Errungenschaften im Aufbau der kom­
munistischen Gesellschaft und im Kampf um die 
Verwirklichung der Ideale des Friedens, der Demo­
kratie und Freiheit, für die die Völker gegen den’Fa­
schismus und Militarismus kämpften.

Die Leninsche Außenpolitik der KPdSU dient treu 
der Sache des Friedens und der Sicherheit, den In­
teressen des Kampfes der Völker gegen Aggression 
und Imperialismus. Sie widerspiegelt das Wesen 

des Sozialismus und seine hohen Ziele und trägt 
dazu bei, daß sie im Bewußtsein der breiten Massen 
ein Verständnis für die Vorteile der neuen Gesell­
schaftsordnung verbreitet, die auf dem Hintergrund 
der heutigen Wirtschaftskrise und anderer Erschüt­
terungen in den kapitalistéschen Ländern besonders 
markant zum Ausdruck kommen.

Die Partei Lenins erklärt ihre ständige Solidarität 
mH den Kämpfern für soziale und nationale Befreiung. 
Sie wird nach wie vor alles tun um der festen Ge­
schlossenheit der weltweiten kommunistischen Be­
wegung aufgrund der Prinzipien des Marxismus- 
Leninismus und des proletarischen Internationalis­
mus willen.

Das Plenum des Zentralkomitees beauftragt das 
Politbüro, ebenso zielbewußt und aktiv wie bisher, 
eine vollständige Verwirklichung des Friedenspro­
gramms anzustreben, den außenpolitischen Kurs des 
XXIV. Parteitags durchzuführen, der sich einmütiger 
Unterstützung beim Sowjetvolk erfreut.

Auf die Erfolge in der Erfüllung des neunten Fünf­
jahrplans eingehend, hält das Plenum es für nötig, 
die Aufmerksamkeit der Parteiorganisationen, aller 
Arbeiter, Kolchosbauern und der Intelligenz auf die 
Erfüllung und Überbietung der Aufgaben des letzten, 
abschließenden Jahres des Planjahrfünfts zu richten, 
was ermöglichen wird, einen neuen großen Schritt in 
der Hebung des Volkswohlstandes zu machen und die 
internationalen Positionen unserer großen friedlie­
benden Heimat noch mehr zu festigen.

Zum großen Arbeitssieg
An das Kollektiv der Arbeiter. Ingenieure, Techniker 

und Angestellten, an die Partei-, Gewerkschafts- und Kom­
somolorganisation der Kohlengrube „Michailowskaja" der 
Produktionsvereinigung „Karagandaugol“.

Teure Genossenl
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans 

und der Ministerrat der Kasachischen SSR gratulieren aufs wärmste 
dem Kollektiv der Kohlengrube ..Michailowskaja" zum großen 
Arbeitssieg — der vorfristigen Erfüllung des FOnfjahrplans In 
Kohlengewinnung und In Steigerung der Arbeitsproduktivität.

Die Kumpel der Grube haben seit Beginn des 9. Planjahrfünfts 
8394 000 Tonnen Kohle zutage gefördert, darunter Ober 1.2 Mil­
lionen Tonnen überplanmäßig, die für 1975 festgelegte Aufgabe In 
Steigerung der Arbeitsproduktivität Oberboten. 3 Millionen Rubel 
Überplangewinn erhalten und hohe technisch-ökonomische Leistun. 
gen in der Arbeit erzielt. Die projektierte Kapazität der Grube ist 
bedeutend Überboten. Der unermüdliche Kampf um die Steigerung 
der Produktionseffektivität durch beschleunigte technische Umrüstung 
des Betriebs, durch eine gekonnte Nutzung der Bergbautechnik und 
ständige Suche nach Reserven, die große organisatorische und poli­
tische Arbeit der Partei-, Gewerkschafts-und Komsomolorganisation 
haben es Eurem Kollektiv ermöglicht, eine praktische Beisteuer 
zur Realisierung der Beschlüsse des XXIV. Parteitags und der nach­
folgenden Plenen des ZK der KPdSU zu leisten.

Das ZK der KP Kasachstans und der Ministerrat der Kasachi­
schen SSR stellen mit großer Genugtuung fest, daß das Kollektiv 
der Grube sich mit dem Erreichten nicht zufriedengegeben und die 
Verpflichtung übernommen hat. bis Ende 1975 weitere 1,5 Millionen 
Tonnen Kohle zu gewinnen, die Arbeitsqualität auf 131 Tonnen je 
Arbeiter lm Monat zu bringen und die Aufgaben in anderen tech­
nisch-ökonomischen Kennziffern zu überbieten.

Das ZK der KP Kasachstans und der Ministerrat der Kasachi­
schen SSR wünschen Euch, teure Genosse, neuen Erfolg In der Ar­
beit und bringen ihre feste Gewißheit zum Ausdruck. daß Euer 
Kollektiv seine ganzen Kräfte und Erfahrungen daransetzen wird, 
um das neunte Planjahrfünft erfolgreich abzuschlleßen.

Zentralkomitee der Ministerrat der
KP Kasachstans Kasachischen SSR

Die Mitglieder der vierten 
Feldbaubrigade des Sowchos 
„KasZIK". Rayon Schortandy. 
Gebiet Zellnograd, beschlossen, 
die Initiative der Ackerbauern 
des Rayons Maklnsk In der er­
folgreichen Durchführung der 
Feldarbeiten lm abschließenden 
Planjahr durch ihre Arbeit zu 
unterstützen, In wenigen Tagen 
die Aussaat abzuschließen und

SED-Funktionär in Kasachstan
Im Rahmen der Verbindungen, 

die zwischen dem ZK der KPdSU 
und dem ZK der SED unterhalten 
werden, wellt In der 'Sowjetunion 
das Mitglied der Agitationskom­
mission am Politbüro des ZK der 
SED, Dr. Bruno Wagner. Der 
Gast traf in Alma-Ata ein. wo et 
sich mit den Arbeitserfanningen 

einen hohen Ernteertrag zu er­
zielen.

Gegenwärtig säen die Mecha­
nisatoren der vierten Feldbau­
brigade mehrjährige Gräser. Da­
bei sind die Jungen Mechanisa­
toren Alexej Schikura. Peter 
Weinberger und Wladimir Ro­
manow, die Sie auf unserem 
Bild sehen, unter den Besten.

Foto; W. Medwedew

der Parteiorganisationen bekannt 
macht.

Am 16. April sprach der Sekre­
tär des ZK der KP Kasachstans 
S. N. Imaschew im Zentralkomitee 
der KP Kasachstans mit Bruno
wagner.

Der Gast aus der Deutschen 
Demokratischen Republik besuch­

In der Zentralen Wahlkommission für die Wahlen 
zum Obersten Sowjet der Kasachischen SSR

Am 17. April fand in Alma-Ata 
die erste Sitzung der Zentralen 
Wahlkommission für die Wahlen 
zum Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR der 9. Legislaturperiode 
statt. In der Sitzung wurden cini- 
Ee Fragen der Vorbereitung der 

ivorstehenden Wahlen zum 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR behandelt.

Der Vorsitzende der Wahlkom­
mission — Brigadier der Trakto­
ren- und Feldbaubrigade des Sow­
chos „Tscherwony" im Gebiet Kok- 
tschetaw, Held der sozialistischen 
Arbeit S. M. Ismaganbctow—äußer­
te in seiner Ansprache im Namen 
der Kommissionsmitglieder einen 
tiefempfundenen Dank den Kol­
lektiven der Werktätigen und ge­
sellschaftlichen Organisationen für 
das ihnen erwiesene hohe Vertra­
uen.

Genosse Ismaganbctow betonte, 
daß die bevorstehenden Wahlen 
zum Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR und zu den örtlichen 
Sowjets der Werktätigendeputier­
ten ein neuer mächtiger Stimulus 
im Kampf um die Realisierung der 
Bestimmungen des XXIV. Partei­
tags und der Beschlüsse der Ple­
nen des ZK der KPdSU sein wer­
den. Sie finden im Jahre des 70. 
Jahrestags der ersten russischen 
Revolution statt, in deren Schmelz­
tiegel die ersten Sowjets — das 
Urbild der Sowjetmacht ■— gebo­
ren wurden, im Jahr des 30. Jah­
restags des großen Sieges des So­
wjetvolks über die deutsch-faschi­
stischen Okkupanien, am Vorabend 
des bevorstehenden XXV. Partei­
tags der KPdSU. Die Werktätigen 
des multinationalen Kasachstans 
ebenso**ic die1 der anderen Unions­
republiken gehen den Wahlen ent­
gegen, eng geschart um die Kom­
munistische Partei der Sowjet­
union, fest entschlossen, die Pläne 
und sozialistischen Verpflichtungen 
von 1975 und des gesamten 9. 
Planlahrfünfts zu erfüllen und zu 
überbieten.

Zusammen mit dem ganzen So­

te die Hochschule für Landwirt­
schaft, wo er mit dem Lehrkörper 
zusammentraf. Für die Mitarbeiter 
des Ministeriums für Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR iyelt 
Dr. Bruno Wagner die Vorlesung 
„Die sozialistischen Umgestaltun­
gen auf dem Dorfe urrd die weite­
re Erhöhung der Erzeigong der 
Agrarproduktion in der DDR".

(KasTAG) 

wjetvolk billigen die Werktätigen 
der Republik restlos' die aktive und 
ersprießliche Tätigkeit des Zen­
tralkomitees der KPdSU und sei­
nes Politbüros mit dem Generalse­
kretär des 7K der KPdSU. Genos­
sen L. I. Breshnew an der Spitze 
zur Erfüllung des vom XXIV. Par­
teitag erarbeiteten sozialökonomi­
schen Programms, zur Festigung 
des Weltfriedens.

Genosse Ismaganbctow berichte­
te über die Aufgaben, die vor der 
Zentralen Wahlkommission für die 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR stehen. Er wies 
auf die Notwendigkeit hin, die in 
der Verfassung der Kasachischen 
SSR verbrieften demokratischen 
Prinzipien des sowjetischen Wahl­
systems unentwegt zu erfüllen und 
die Forderungen der „Bestimmung 
über die Wahlen zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR" 
streng zu wahren.

Die Zentrale Wahlkommission 
nahm die Berichte der Stellver­
tretenden Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR A. L. Tschas­
sownikowa und des Stellvertreten­
den Vorsitzenden des Ministerrats 
der Kasachischen SSR S. Kuba- 
schew, des Ministers für Bildungs­
wesen der Kasachischen SSR A. A. 
Jclibajew. des Vorsitzenden des 
Staatlichen Komitees für Verlags­
wesen, Polygraphie und Buchhan­
del des Ministcrrats der Kasachi­
schen SSR Sch. R. Jcleukenow, 
des Handelsministers der Kasachi­
schen SSR M. S. Iwanow, des Vor­
sitzenden des Vorstands des Ka- 
saclistaner Verbands der Konsum­
genossenschaften J. Ch. Chasse- 
novj entgegen, die über den Ver­
lauf der Vorbereitung der Wahlen 
zum Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR berichteten.

Die Kommission betonte, daß 
überall in der Republik eine aktive 
Vorbereitung der bevorstehenden 
Wahlen entfallet wurde. Wahlkrei­
se wurden gegründet, der Bestand 
der Wahlkreiskommissionen bestä­

19. April— kommunistischer Subbotnik

Alle werden teilnehmen
PAWLODAR. Das Kollektiv 

des Trusts ..Pawlodarpromstrol" 
wird am Roten Samstag für 
22 000 Rubel Bauarbeiten ver­
richten. Die Bauarbeiter haben 
beschlossen, an diesem Tag die 
größtmögliche Arbeitsprodukt!. 
vltJlt zu erzielen. So will die 
MnurerbTigade M. Bogdanow 
150 Kubikmeter Zlegelwapd le­
gen. Auf den Bauobjekten lm 
Aluminium- und lm Asphalt- und 
Betonwerk werden mit den 
Bauarbeitcn 200 Studenten aus 
der Industriehochschule die Ar- 
beltswacht antreten.

..Nach vorläufigen Angaben 
werden am Roten Samstag über 
400 000 Bauarbeiter. Industrie, 
und Sowchosarbeiter. Kolchos­
bauern. Studenten und Schüler 
teilnehmen", teilte der Chef des 
Gebietsstabs für die Durch, 
führung des Subbotniks. Sekre­
tär des Gebletspartelkomlteos 

tigt. In den nächsten Tagen wer­
den die Gründung der Wahlreviere 
abgeschlossen, ihre. Grenzen be­
kanntgegeben und der Bestand der 
Wahlrevlerkommiss’onen bestätigt 
werden. Die Vollzugskomitces der 
örtlichen Sowjets der Werktäti­
gendeputierten halten instruktive 
Beratungen ab mit den Mitgliedern 
der Wahlkommissionen zu Fragen 
der Vorbereitung und Durchfüh­
rung der Wahlen zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR. 
Wahllokale werden eingerichtet 
und ausgestattel und mit Nachrich­
tenmitteln versorgt. Formulare der 
Wahldokumente. Metallsiegel. Pa­
pier für die Herstellung von 
Stimmzetteln wurden hergestellt 
und an Ort und Stelle gebracht. 
Broschüren mit den Texten der 
Verfassung der Kasachischen SSR, 
der „Bestimmungen über die Wah­
len zum Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR“ in kasachischer, 
russischer, deutscher, koreanischer 
und uigurischer Sprache wurden 
herausgegeben. Der Minisicrrat der 
Kasachischen SSR faßte einen 
Beschluß über die materiell-tech­
nische Versorgung der Wahlen.

Die Zentrale Wahlkommission 
hat in Übereinstimmung mit den 
Wahlbestimmungen die Form und 
Farbe der Stimmzettel für die 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR festgelcgt. die 
Form der Protokolle der Wahl- 
krciskommisslon über die Registrie­
rung der Deputiertenkandidaten, 
der Abstimmungsprotokolle der 
Wahlrevier- und Wablkreiskommis- 
sionen. Ausweise über die Wahl 
zum Deputierten des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR. Mu­
ster der Siegel der Wahlkommis­
sionen und der Wahlurnen be­
stimmt.

In dar Sitzung der Kommission 
machte der Sekretär der Zentralen 
Wahlkommission O. B. Batyrbekow 
eine Mitteilung. Auf seinen Vor­
schlag hin wurde der Text des 
Schreibens an alle Wahlkrciskom-

G. A. Barlkow mit. „Auch Tau. 
sende Rentner und Hausfrauen 
wünschen an diesem Tag mit­
zumachen. An den Fonds des 
Planjahrfünfts werden über 
500 000 Rubel überwiesen wer- 
den." tat

ZELINOGRAD. Das Bahn­
betriebswerk hat sein Subbot- 
nlk-Konto aufgemacht: die Ma- 
növrler-Kolonne des Lokführer- 
Instrukteurs A. F. Schatochin 
lm Bestände von 66 Personen 
hat bereits eine zusätzliche 
Schicht abgearbeitet. Insge­
samt werden die Lokführerbrl. 
faden des Bahnbetriebswerks 

50 Züge mit eingespartem 
Kraftstoff und eingesparter 
Elektroenergie befördern.

Ober 800 Personen aus dem 
Pumpenwerk werden am Sub­
botnik tellnehmen. Sie werden 

missionen bestätigt, in dem die 
konkreten Aufgaben fcstgelegt. die 
vor diesen Kommissionen stehen, 
und praktische Ratschläge für die 
Organisierung ihrer Arbeit darge- 
lcgt sind.

D:e Zentrale Wahlkommission 
erörterte ebenfalls Fragen über die 
Ausgaben für die Durchführung 
der Wahlen zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR, über die 
Versorgung der Wahlkampagne mit 
der notwendigen Menge von Pa­
pier und Formularen, Wahldoku­
menten. Die Kommission bestätig­
te den Arbeitsplan, behandelte 
Fragen über die Unterbringung 
und technische Betreuung der 
Zentralen Wahlkommission, über 
Dienstreisen der Mitglieder der 
Zentralen Wahlkommission, um 
sich über den Lauf der Vorberei­
tung der Wahlen informieren zu 
lassen.

An der Erörterung der Fragen 
über die Vorbereitung der fälligen 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR beteiligten sich 
der stellvertretende Vorsitzende 
der Zentralen Wahlkommission 
W. N. Sagorski, die Mitglieder der 
Wahlkommission M. D. Popkow. 
B. K. Akshigitowa und A. W. Witt.

In der Sitzung der Zentralen 
Wahlkommission waren die Leiter 
einer Reihe von Republikorganisa­
tionen und -ämtern, Vertreter der 
Öffentlichkeit, der Presse, des 
Fernsehens und Rundfunks anwe­
send. (KasTAG)
Von der Zentralen 
Wahlkommission
für die Wahlen 
zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR

Die Zentrale Wahlkommission 
für die Wahlen zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR Jcr 
neunten Legislaturperiode befindet 
sich in der Stadt Alma-Ata im 
Haus der Regierung

3. Aufgang. 4. Stockwerk. Zim­
mer Nr. 445. Telefon 9-57-20.

19 Pumpen zusammenbauen. 
5 000 Tonnen Grauguß gießen. 
300 Drehmeißel und viele ande. 
re Erzeugnisse liefern. Sechs 
Brigaden werden mit eingespar­
ten Materialien arbeiten.

Am Subbotnik wird die gan. 
ze arbeitsfähige Bevölkerung 
Zellnograds tellnehmen.

* • *
KUSTANAL Der Stadtstab 

des kommunistischen Subbotniks 
hat das Fazit der Vorbereitung 
für das Arbeitsfest gezogen. 
Über 86 000 Arbeiter. Inge­
nieure. Techniker und Angestell, 
te der Betriebe. Bauten und An­
stalten werden an 19. April die 
Arbcitswacht antreten. Die In- 
dustriebetrlebe werden für 
1 650000 Rubel Erzeugnisse 
liefern, die Bauorganisationen 
für fast 190 000 Rubel Bauar­
beiten leisten.

Vorgemerkt Ist, am Tag des 
Roten Samstags 76 Tonnen 
Sortengarn zu erzeugen. 28 000 
Meter Stoffe. 8 280 Paar Schu­
he und viele andere Erzeugnisse 
zu liefern. Beschlossen wurde, 
nicht wenlgr als 80 000 Rubel 
an den Fonds des Fünfjahrplans 
zu überweisen.

(KasTAG)

Grußbotschaft 
an Hafez Assad

Dar Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew und der 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, N. V. 
Podgomy. heben die feste Zuver­
sicht geäußert, daß sich die Bezie­
hungen fester Freundschaft und 
vielseitiger Zusammenarbeit zwi­
schen der Sowjetunion und Syrien 
im Namen der gemeinsamen Ziele 
und im Interesse des Friedens und 
des sozialen Fortschrittes stetig 
entwickeln werden. In einem Tele­
gramm an den Generalsekretär der 
Arabischen Sozialistischen Baalh- 
Partel und Präsidenten Syriens, Ha- 
lez el Assad, zum Nationalleiertag 
Syriens betonen sie: „An diesem 
denkwürdigen Tag wünschen wir 
dem werktätigen Volk Syriens gro­
ße Erfolge bei der Festigung der 
nationalen Unabhängigkeit, der 
Umgestaltung der Gesellschaft auf 
neuen, fortschrittlichen Grundlagen 
und im Kampf für dauerhaften und 
gerechten Frieden im Nahen Osten."

* * *
Der Vorsitzende des Mlnisferrats 

der UdSSR. A. N. Kossygin, richtete 
ein Telegramm an seinen syrischen 
Amtskollegen, Mahmoud al-Ayyoubi.

(TASS)

Dem großen 
Sieg 
gewidmet

Am 17. April hat Im Zentralen 
Haus der Sowjetarmee eine wis­
senschaftliche Konferenz begonnen, 
gewidmet dem 30. Jahrestag des 

1 Sieges des Sowjetvolkes und des­
sen Streitkräfte im Großen Vater­
ländischen Krieg 1941 — 1945.

Neben Wissenschaftlern und Ml- 
litârhlstorikern der sozialistischen 
Länder nehmen daran Kriegsvete­
ranen und bekannte Militärs teil.

Marschall der Sowjetunion A. A. 
Gretsch ko. Mitgl ed des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Verteidi­
gungsminister der UdSSR, der d e 
Veranstaltung eröffnete. über­
brachte Grüße des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. L. I. Bresh­
new. aktiver Teilnehmer des Krie­
ges und Armeegencral.

In seiner Ansprache sagte A A. i 
|Gretschko: „Lang und schwer war 
der Weg zum S eg der Völker, die 
sich zum Kampf gegen den deut­
schen Faschismus, diese monströse 
Ausgeburt aggressiver Kräfte de» 
internationalen Imperialismus, er­
hoben haben. Die Hitler-Faschisten 
forderten, als sie den Kriegsbrand 
entfachten, die gesamte Menscn- 
heit heraus, zogen sie in den Ab­
grund eines blutigen Weltkrieges. 
Mit Feuer und Schwert wollten s'e 
sich den Weg zur Weltherrschaft 
bahnen.

(TASS)

(Den ausführlichen Befielt , 
über die wissenschaftliche Km- 
ferene bringen mir in der | 
nächsten Nummer).
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Fortschrittliche Erfahrungen—in die Produktion Die oroße
Schlacht

S. M. SCHTEMENKO, 
Armeegeneral

men. In der weiten Julihälfte
—. ... Offensive des Gegners

- fdjvjfetisch-deutschen 
frühere Schärfe ein-

0 In Sowchos „Merkenskl" wurden niedrige Selbstkosten der 
tierischen Erzeugnisse erzielt
0 Auf den Mastplätzen der Wirtschaft können gleichzeitig 20 000 
Tiere untergebracht werden
0 Invier Jahren betrug der überplanmäßige Gewinn 2 Millionen

Moderne Technologie 
sichert den Erfolg

Die Werktätig» des Mast­
sowchos „Mcrkenskl" erzielen 
lm sozialistischen Wettbewerb 
um die vorfristige Erfüllung der 
Auflagen des neunten. PlahJahr­
fünfts nennenswerte Resultate. 
Aufgrund der industriellen Pro­
duktionsbasis und einer exakten 
Arbeitsorganisation erfüllten sie 
Ihren Fünfjahrplan in der 
Fleischlieferung an den Staat 
bereits lm Vorjahr und lieferten 
für das erste Mertel des ab- 
schileBehden Planjahrs 1000 
Zentner Fleisch über den Plan 
hinaus.

Der Sowchos verfügt über gro­
ße moderne Mastplätze. Sie sind 
für die Haltung von 20 000 ver­
schiedenen Tiere berechnet.

Im Schweinczuchtkom plex 
kann man Jährlich etwa 8 000 
Ferkel erhalten und mästen. 
Die Arbeitsprozesse sind hier 
mechanisiert. Der hohe .Grad 
der Mechanisierung ermöglicht 
es einer Schwelnewärtcrln, 500

Foto: D. Neuwirt
und Schaf mast sind -----
vollständig mechanisiert, 
werden In der Spitzenzeit

K. SAMUEL 
Gebiet Dshambul

Hier wird

ZU|

Erna Ebinger zählt in der me­
chanischen Halle des Metallbcar- 
beltungswerks Alma-Ata zu den 
besten Schlosserinnen. Diesen Be­
ruf übt sie schon 18 Jahre aus. Ihr 
Name wurde in das Ehrenbuch 
des Werkes eingetragen.

Foto: D. ReinwalderDen Worten 
sollen
Taten folgen

Es naht der 30. Jahrestag des 
Sieges Ober das faschistische 
Deutschland. Alle Baubrigaden 
des Trusts „Pawlodartraktoro- 
strol" haben zu Ehren des Jubi­
läums' erhöhte Verpflichtungen 
übernommen, und die Brigade 
der Dachdecker, die Ich leite, 
ist da keine Ausnahme. Wir ha­
ben vor, bis zum 9. Mal alle 
Dacharbeiten an der neuen Stahl­
halle zu beenden, das wird also 
unser Arbeitsgeschenk dem Ju­
biläum sein.

Die Brigade zählt 13 Personen 
und hat sich schon an der Er­
richtung des Aluminiumwerks 
bewährt. Am Bau des Traktoren­
werks sind wir vom ersten Tag 
an beteiligt. Gleich vom Anfang 
haben wir es mit der Dachdek- 
kerbrlgade Iwan Kobrintschuk 
aufgenommen. Wir wetteifern 
seither mit abwechselndem Er­
folg. Doch das Fazitziehen des 
vergangenen Quartals zeigte, 
daß wir Cen Sieg davon getra­
gen haben.

Mehr als die Hälfte der Bri­
gademitglieder sind erfahrene 
Bauarbeiter und haben einige 
artverwandte Berufe vollkommen 
gemeistert. Sie sind Dachdecker, 
Stuckarbeiter, Tischler und An­
streicher. Viele von Ihnen ar­
beiten schon längere Zelt. So 
zum Beispiel isj Valenflna Gus­
sewa In unserer Brigade schon 
seit |970 tätig. Zur selben Zelt 
kam auch Sinaida Birjukowa. 
Heute zählen beide Frauen nicht 
nur. zu den besten Deckarbeltc- 
rlnnen der Brigade, sondern ha­
ben sich auch lm Trust einen gu­
ten Ruf erworben. Ihr Tagessoll 
erfüllen sie zu 120—130 Pro­
zent.

Zu den Jüngsten Brigademit­
gliedern gehört JewdoKlJa Pi­
tschugina. Sie kam zu uns aus 
Alma-Ata nach einer Komsomol­
einweisung. In ihrem Leben Ist 
das der erste große Bau. Selbst­
verständlich mußte sie zuerst in 
die Geheimnisse der Baukunst 
eingcWeiht werden, und Nadesh- 
da Ljubez hatte sich Ihrer an­
genommen. Jewcloklja erwies 
sich als begabte Schülerin und 
machte beachtliche Fortschritte. 
Heute leistet das Mädchen be­
reits selbständige Arbeit.

Unsere Leute streben danach, 
Ihr berufliches Wissen zu erwei­
tere. So studiert Tatsima Ach­
madijewa am Industriellen Insti­
tut Im nächsten Jahr wird sie 
schon ihr Diplom verteidigen.

Wir sind eine große einträch­
tige Familie, die bestrebt ist, 
den übernommenen Verpflichten- 
Sen nachzukommen. In unserer 

rlgade ist das gute Arbeitsge­
setz wirksam, laut welchem wir 
unsere Worte stets durch Taten 
bekräftigen.

H. BOSSAUER, 
Brigadier der Dachdecker, 
Träger des Ordens des Ro­
ten Arbeitsbanners 

Pawlodar

Mhsttiere zu betreuen. Das Fut­
ter wird mit Hilfe eines Förder­
bands vertejjt. Winters.wird die 
Luft In den; Schwcintetlllcn «ult 
Elektrokalorifern gewärmt, lm 
Sommer — durch Ventilatoren 
abgekühlt.

Elhé der besten Meisterinnen 
der Schweinezucht Ist Jefrossl- 
nja Saraikina. In Ihrer Mast­
gruppe nehmen die Schweine 
täglich fast ein halbes Kilo an 
Gewicht zu. Das erreicht sie 
durch genaue Befolgung dër 
Masttechnologle. Sie hat Ihre 
Aufgaben für fünf Jahre in der 
Erhaltung von Gewichtszunah­
men schon bedeutend Überboten.

Die Arbeiten bei der Rlnder- .... ..... ebenfalls
Hier 

______ _____ bis 
14 500 Tiere gehalten, die von 
nur elf Personen' betreut wer­
den. Förderanlagen bringen Me­
lasse. Heu. Kraftfutter in die 
Tröge. Außerdem erhalten die

Muttersprache 
großgeschrieben

In der Mittelschule der Sied­
lung des Kasachischen Agrar- 
Forschungsinstituts hat sich in 
letzter Zelt vieles teiter,
geändert. Die Ausbildung der 
Schüler lm Schuljahr 1974—75 
begann in 31 ausgestatteten 
Lehrkabinetten eines neuen mo­
dernen Schulgebäudes mit 960 
Schülerplätzen.

Die Schüler lernen Jetzt in ei­
ner Schicht, und die Lehrer 
haben gute Möglichkeiten für 
die Bessergestaltung des Unter­
richts- und Erziehungsprozesses 
bekommen.

Auch der muttersprachliche 
Deutschunterricht ist in dieser 
Sthule schon längst kein Sor­
genkind mehr. Er wurde noch 
vor 10 Jahren von der Deutsch­
lehrerin Maria Riesen begon­
nen. Jetzt wird der muttersprach­
liche Deutschunterricht von Ih­
ren Kollegen Gustav Riesen und 
Walentina Wiebe mit Erfolg 
fortgesetzt.

Gustau Riesen erzählte:
„Die Muttersprache wird In 

unserer Schule seit 1965 erlernt. 
In dieser Zelt hatten wir schon 
drei Abgangsgruppen. Während 
der Abgangsprüfungen hörten 
Wir mit Genugtuung zu. wie un­
sere Schüler über deutsche Dich­
ter-Klassiker erzählten, über den 
Inhalt Ihrer Werke sprachen, Ge­
dichte rezitierten.

Mehrere Absolventen wie Ly­
dia Trlnz, Olga Winter, Anna 
Lelhkam und andere studieren 
ân Hochschulen In der Fachrich­
tung Muttersprache."

Die Schüler, die Ihre Mutter­
sprache erlernen, gebén systema­
tisch die Wandzeitung „Junge 
Garde" heraus. In dér sie über 
Ihr Leben und das Leben der 
Kinder lm Ausland berichten. 
Für dieses Jahr hat eine Jede 
Familie, wo deutsch gelernt und 
gesprochen wird, die Zeitungen 
„Neues Leben" oder „Freund­
schaft" abonniert. Es sind Ihrer 
über 100 Familien. Das Ist das 
Verdienst der ehemaligen 
Deutschlehrerin und heutigen Foto des Verfassers

—j r unsere» Volkes — dem 30. Jah-Begeisterte Laienkünstler
Kollektivs sind Teilnebmèr der schaiduchl

Die Laienkunst In der Abtei­
lung PCrwomaiskoJe der Kok- 
tschetawcr Staatlichen Ver­
suchsstation kam erst dann in 
Schwung, als Irene Schneider 
KlUblelterln wurde, denn sie Ist 
eine wahre Enthusiastin ihrer 
(Sache.

Obwohl das Laienkunstkollek- 
tlv sehr Jung Ist. hat es schon 
Erfolge aufzuweiseh. 1973 beleg-

Tiere Welk- und Maissilage. Vi­
taminmehl, MlneralzuSatz. Das 
ganze Futter wird In Futterkü­
chen zubereitet. Während der 
Transportierung und Verteilung 
achtet man darauf, daß kein 
Futter verlorengeht.

Die Selbstkosten
Fleisch sind bedüut__

ais, die geplanten, h 
en des PlanJahi fünftS <

' - 5,7 Million« 
was 2 Mil

1 Zentners 
itend niedri­

ger ais, die geplanten. In vier 
Jahren des Planjahrfünftb erhielt 
die Wirtschaft 5,7 .Millionen Ru­
bel Gewinn, was 2 Millionen 
Rubel Über den Plan ausmacht.

Besondere Aufmerksamkeit 
wird in der Wirtschaft der Fut­
terproduktion geschenkt. Es ist 
vorgesehen, im Vergleich zum 
Vorjahr dreimal mehr Silage und 
zweimal mehr Vitaminmehl be- 

. reitzustellen. Die Mühle zur 
Herstellung von Vitamingrasmehl 
besitzt eine Jahreskapazität von 
800 Tonnen Jährlich. Man hat 
mit der Meisterung der Methode 
der Silierung groben Kraftfut­
ters begonnen. Wie der Direktor 
des Sowchos Nikolai Chegal sag­
te. gibt das die Möglichkeit, von 
demselben Futter zwelelnhalbmal 
mehr Elwèlßstöffe zu erhalten.

Rentnerin Maria Riesen.
Pie Eltern In dieser Schule 

sind dafür, daß Ihre Kinder die 
Muttersprache erlernen. Es gab 
früher auch hier Schwierigkeiten 
bei der Beschaffung von Lehrbü­
chern und Anschauungsmitteln 
für den muttersprachliqhen 
Deutschunterricht.

Aber dank den Bemühungen 
der Lehrer und der Unterstüt­
zung seitens der Schuldirektion, 
sind die Schüler genügend mit 
Lehrbüchern versorgt.

Seit 1971 stehen die Schüler 
dieser Schule lm regen Brief­
wechsel mit sowjetdeutschen 
Schriftstellern. In einem Album 
wird über Ihr Leben und Schaf­
fen erzählt. Während der Unter­
richtsstunden machen die 
Deutschlehrer die Schüler mit 
dem Lebenslauf und den Schaf­
fensplänen der Dichter bekannt.

Die Schüler sind bemüht, die 
Gedichte, Erzählungen und 
Schwänke unserer Schriftsteller, 
die In den deutschen Zeitungen 
veröffentlicht werden, zu sam­
meln. Die Schülerin der Klasse 
9b Mlrta Erhardt erzählte uns:

„Der Briefwechsel mit .den 
sowjetdeutschen Schriftstellern 
Ist beim muttersprachllchcn 
Deutschunterricht von großer Be 
deutung. Er hilft uns bei der Er­
lernung ihrer Werke. Dazu 
spornen uns die Schriftsteller 
Dominik Hollmann. Victor Klein, 
Friedrich Bolger, Ewald Katzen­
stein, Andreas Saks. Ernst Kon- 
tschak und andere in Ihren Brie­
fen an. Uns Ist verständlich. Je 
besser wir die Muttersprache be­
herrschen. desto gründlicher 
werden auch unsere Kenntnisse 
in anderen Fächern sein.“

Edmund GEHRING, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft" 
Gebiet Alma-Ata
UNSER BILD: Gustav Riesen, 

während des muttersprachllchcn 
Deutschunterrichts In der 6.

fe es den drlttën Platz Im Rayon.
Zur Zelt bereitet sich das Kol­

lektiv des Klubs auf die Rayon­
schau der Laienkunst vor. Das 
ist ein wahres Fest des Liedes, 
Tanzes und Wortes. Die Vorbe­
reitung aut diese Schau wurde 
zu einer wichtigen Angelegen­
heit im Kluu des Dorfes Perwo- 
malskoje.

Darüber berichtet I. Schnei 
der:

Das fünfte Jahr arbeitet Wolde- 
mar Schmidt als Tischler in der 
Montageabteilung des Wagen­
reparaturwerks von Zelinograd. 
Seither gab es kein« Schicht, in 
der er sein Tagessoll niclrt Überbo­
ten hüte. Zur Zeit liefert er seine 
Erzeugnisse ohne Gütekontrolle ab. 
Den vorbildlichen Arbeiter haben 
seine Kollegen in' das Gewerk- 
Schaftskomitee der Halle gewählt.

DIE Niederlage der deutsch­
faschistischen Truppen 

während der Herbst- und 
U Interkämpfe 1941 — 1912 
auf den Feldern bei Mos­
kau. die Gegenoffensive der 
bowjetarmee bei Moskau setz­
ten nicht nur die ganze Welt 
In Staunen durch ihre Überra­
schung und Wucht, sondern sie 
erschütterten auch das faschisti­
sche Reich bis In seine-Grundfe­
sten. Das war doch die erste gro­
ße Niederlage der Hltlerarmee, 
die sicgrelca durch alle Länder 
Westeuropas marschiert war.

Als Hitlers Hauptquartier den 
Krieg gegen die UdSSR begann, 
war es üoerzeugt, daß es innen 
gelingen wird, den- Sowjetstaat 
in fünf Monaten zu bezwingen 
und zu vernichten. Die fanatisch­
sten Generäle maßten sich an. 
es sogar In 8 — 10 Wochen zu 
leisten.

Die Überraschung und Heim­
tücke des Überfalls hatte den 
Eindringlingen zeitweilige, aber 
bedeutsame Uberlegennelt anbedeutsame Uberlegennelt 
Kraft und Zahl vermittelt.

Die Hitler-Horden waren — 
an Kräften und Kampfmitteln 
überlegen. Sie stützten sich auf 
die ökonomischen Ressourcen 
von fast ganz Westeuropa, sie 
rüsteten allseitig, Im Verlaufe 
einer langen Zelt zum Krieg. 
Die sowjetische politische und 
Militärleitung hatte richtig be­
stimmt. daß der Krieg langwierig

uns

Dank der 
gekonnten Mast

Der Oberviehzüchter aus dem 
Kalinin-Sowchos. Gebiet Semipala- 
tinsk, A. Karabalin lieferte in das 
Fleischkombinat 150 Ochsen mit ei­
nem Gewicht je 470 Kilo. Solch 
einen Erfolg hat er dank der ge­
konnten Viehmast erreicht. Jeden 
Tag nahmen die Ochsen 800—900 
Gramm zu.

Seine Erfahrungen übermittelt 
A. Karabalin den anderen Vieh­
züchtern. lm Zentralgehöft, wo 
Sich Oer Mastplatz befindet, funk­
tioniert ein Lehrgang für fort­
schrittliche Erfahrungen. Zur Zeit 
hat A. Karabalin eine neue Partie 
Kälber übernommen.

Der Viehzüchter B. Kultajew hat 
eine Partie Ochstn mit einem 
Durchschnittsgewicht von 450 Kilo 
abgeliefert. Dieser Sowchos ist 
einer der besten im Gebiet in der 
Erfüllung'der Fleischlieferung an 
den Staat: die Wirtschaft hat über 
2230 Zentner geliefert, was die 
Aufgaben des Halbjahres bedeu­
tend übertrifft.

Das Kollektiv hat sich verpflich­
tet, den Jahrespkn zum I. Oktober 
zu erfüllen. Es sollen 7 000. Schafe 
und 600 Ochsen gemästet werden.

(KasTAG)

Nach ihnen richtet man sich
Die Werktätigen unseres Ge­

biets sind im abschließenden Plan­
jahr gut gestartet. Der sozialisti­
sche Wettbewerb för die erfolgrei­
che Verwirklichung der von der 
Partei gestellten Aufgaben verlangt 
weitere angestrengte und abßc- 
stimmte Arueit, persönliches Ver­
antwortungsgefühl eines jeden für 
die ihm anvertraute Sache,

Die Arbeitskollektive der Wer­
ke für Presseautomaten, für Elek­
troapparate, des Autotransportbe­
triebs (und vieler anderer Wirt­
schaften übernahmen für das Jam • 
1975 Gegeiipläno um) Verpflichtun­
gen Dfese Initiative der Arbeits­
kollektive wurde von dem Gebiets- 
partefkomitee gebilligt und von 
allen Betrieben, ■ Kolchosen und 
Sowchosen aufgegriffen.

„Fast Jeden Abend versammeln 
wir uns lm Klub und halten Pro­
ben ab. Teilnehmer der Laien­
kunst sind meistens Junge Ar­
beiter und Lehrer, darunter die 
Erzieherinnen des Kindergartens 
N. Meng und T. Chripko. die 
Lehrer M. Will und E. Will - 
insgesamt zwölf Personen, lm 
Programm unserer Darbietungen 
wird große Beachtung dem be­
vorstehenden Ereignis lm Leben

Im Gleichschritt 
mit dem Leben

Die Lehrer der Mittelschule Nr. 3 
von Ekibastiis sagen scherzend: 
„Unsere Valentina Oskarowna ist 
ein richtiges Uhrwerk, man kann 
nach ihr seine Uhr cinstellcn“. In 
der Tat, sie kommt in die Schule 
stets ein Viertel vor acht und zwar 
täglich, unabhängig davon, ob ihre 
Slunde im Plan als erste oder als 
letzte steht. Wenn sie Freizeit be­
kommt, begibt sie sich sofort ins 
Sprachkabinett, in dem der 
Deutschunterricht erteilt wird. Es 
liegt im ersten Stock neben dem 
Lehrerzimmer. Hier bereitet sie sich 
für die Stunden vor, überdenkt noch 
einmal die zu behandelnden The­
men.

Das Sprachkabinett ist ihre 
Schöpfung. Es wurde vor mehr als 
10 Jahren gegründet, als Valentina 
Zecb, Absolvcntina der Alma-Atacr 
Fremdsprachen - Lehrcrhochschule, 
hier zu arbeiten begann. All­
mählich schaffte man sich die nöti­
ge Literatur und die nötigen Ge­
räte an, stattete Schautafeln aus. 
Tische mit phonetischen Einrich­
tungen, Bücherschränke füllten dâs 
bis dahin leere Zimmer mit bien-, 
dend weißen Wändèfl. Die daran 
hängenden Diagramme und Bilder 
sind von Blumen cingcrahmt. Sie 
sind hier überall—an den Fenstern, 
auf Gesielten, und Regalen.

Unsere erste Bekanntschaft hat 
vor einigen Jahren stattgefunden. 
Seither linde ich immer, wenn ich 
nach Ekibastus komme, etwas Zeit, 
um die Schule Nr. 3 zu besuchen 
und in den Stunden Valentina Go- 
dunowa-Zeebs zu hospitieren.

„Valentina Oskarowna ist, um 
den alten Ausdruck zu gebrauchen, 
Lehrerin ,von Gottes Gnaden'", 
sagte mir der Schuldirektor Nikolai 
Pawlowitsch Netschajew’. „Bin 
selbst schon ein Vierteljahrhundert 
lang Lehrer, hab in dieser Zeit viele 
und vieles gesehen, kann aber nur 
sagen: Nicht jeder besitzt sie — 
die Berufung zur Lehrerarbeit. Go­
dunowa aber hat ein angeborenes 
Talent dazu. Schauen sie nur, wie 
sie die Stunde erteilt, sie dirigiert 
geradezu die Klasse. Sie werden 
keine falsche Note hören. Für mich 
ist es ejn wahrer Genuß, ihrem 
Unterricht beizuwohnen."

Gegenwärtig lehrt Valentina 
Oskarowna die Schüler der 
5.-8. Klasse. Um am Gespräch 
über ein Jeweiliges Thema teilzu­
nehmen, muß jeder Schüler eine

In der Avantgarde dieser Mas­
senbewegung schreiten Kommuni­
sten. Komsomolzen — Bestarbei­
ter der Produktion- Eine von ihnen 
ist die Melkerin des Pobeda-Kol 
clios Melllina Fritz. Sie und ihre 
Preundiiinen lasen mit großem In­
teresse . den Briet, der Melkerin 
Leida Pelps aus dem Sowchos „VI- 
lindi“, Estnische SSR, an den 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genossen L I. Breshnew, 
und seinen väterlichen Antwort­
brief. Die Freundinnen übernah­
men nach dem Beispiel Ihrer est­
nischen Kollegin hohe - Verpflich­
tungen. Melltina will in diesem 
Jahr 5 050 Kilo Milch Je Kuh mel­
ken. Im vorigen Jahr erreichte sie 
die 5 OOO-Kilo-Grenze.

kollektlvs sind Teilnehmer der 
Agitationsbrigade. In Ihren Kon­
zertprogrammen auf Umtriebs- 
weiden und in Feldbaubrigaden 
ehren sie die Arbeitshelden und 
kritisieren die Nichtstuer und 
Trinker und decken verschiede­
ne Mängel auf.

Die Ausschmückung der Roten 
Ecken, die Herausgabe von 
Kampfblättern und Blitzmeldun­
gen, Bulletins des sozialistischen 

sein wird, daß der Sieg den vollen 
Kräfteeinsatz des Volkes und der 
Armee beanspruchen, zahlreiche 
und verschiedene Reserven er­
fordert. ohne das die Zerschla­
gung des Feindes undenkbar Ist.

Mitte Juli 1941 war die Lage 
an der sowjetisch-deutschen 
Front äußerst gespannt. Die Hit­
ler-Truppen drangen trotz des 
erbitterten Widerstandes der Sol­
daten der Roten Armee auf der 
ganzen Front nach Osten vor.

Die hartnäckige Verteidigung 
der Sowjettruppen in den Rich­
tungen Leningrad, Smolensk — 
Moskau und Kiew zwang das Hit- 
ierkommando. ernste Korrekturen 
in den früher beschlossenen 
Operationsplänen zu untemeh- 

große Anzahl Trainingsübungen 
zur Herausbildung des Automatis­
mus im Sprechen machen. Deshalb 
ist das Bestreben Valentina Oska­
rownas begreiflich, die Stunden 
maximal effektiv zu gestalten.

Zu diesem Zweck verwendet sie 
weitgehend verschiedenes didakti­
sches VertcilungsmateriaL das dtq 
Erkenntnis- und Denklust der Schü­
ler während ihrer Arbeit an der 
Sprache aktiviert.

Der didaktische Stoff ist im Kabi­
nett Valentina Oskarownas mit 
Zetteln für Einübung der Lexik 
und Grammatik, mit phonetischen 
Übungen und Trainingsübungen 
zur Verankerung des lexikalisch­
grammatischen Stoffes, mit Texten 
für Lektüre mit und ohne Wörter­
buch vertreten. Für Differenzierung 
und Individualisierung des Unter­
richts gemäß den Kenntnissen und 
altersbedingten Interessen der 
Schüler wendet Valentina Oska­
rowna an: Karten mit Mustcrdia- 
logen; Halbdialoge, wo man etvas 
selbständig ergänzen oder entfal­
ten muß; Sujetbilder, Zettel mit 
Stichwörtern zu einer Aussage, mit 
Texten zum Paraphrasieren; Zettel 
mit Schlüsseln für Selbstkontrolle 
mit möglichen Antwortvarianten. 
Solche Zettel für selbständige Ar­
beit kann der Schüler nicht nur in 
der Klasse, sondern auch mit nach 
Hause bekommen.

Gekonnt verwendet Valentina 
Oskarowna in ihrer Arbeit auch 
Signalkarten. Die Schüler wissen 
gut. daß die grüne Hälfte der 
Karte „richtig", die rote „falsch“, 
deren weiße Seite „Ich weiß es 
nicht" bedeuten. Die Lehrerin arbei­
tet mit Signalkarten bei Beantwor­
tung von Fragen nach dem Bild, 
zum Text, bet Beschreibung von 
Bildern im Lehrbuch, bei Sprech­
situationen.

Die Lehrerin stellt eine Frage, 
der aufgerufene Schüler beantwor­
tet sie; die Klasse folgt dabei der 
Antwort des Kameraden und hält 
die Signalkarte mit der Seite hoch, 
die den Kenntnissen des Antwor­
tenden und den eigenen entspricht 
Die Verwendung von Signalkarten 
macht die Arbeitsformen in der 
Stunde abwechselungsreicher, för­
dert das Interesse für das Fach.. 
„Besonders geschickt wendet Va­
lentina Oskarowna die Stgnalkar- 
ten in Wiederholung»- und Ver-

Sehr populär Im Gebiet wurde 
die Komsomolzen- und Jugendbri­
gade aus dem Werk für Pressen­
automaten, die von G. Jegorow ge­
leitet wird. Ihr Planjahrlunit erfüll­
ten die Maschiiienarbeiter schon 
im November )973. Musterarbeit 
im abschließenden Planjahr leisten 
die Komplexbrigade des Helden der 
sozialistischen Arbeit. K. Altsha- 
iiow aus dem Trust „Ttchlmkent- 
Eromströi", die Streckenvortriebs- 
rlgade von W Kalomistow aus 

dém Bergwerk „Baishansai", die 
bekannten Mäister des Ackerbaus 
und der Viehzucht, Helden der so­
zialistischen Arbeit A. Jeskarajew 
und J. Isatullajew, die Hirten 
A. Saparow und M. Ashgabylow 
und andere, die-bereits (ür das 
Jahr 1976 arbeiten.

Dia initiativvolle Arbeit dieser 
Menschen verkörpert d:e Krall und 
den Willen vieler Arbeitskollektive, 
das fünfte Planjahr möglichst pro­
duktiver abzuscnließen.

Die Partei-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen des *Ge- 
oiets verwirklichen Maßnahmen 
zur erfolgreichen Einlösung die­
ser Aufgaben der Arbeitskoilekti- 
ve. Den entfalteten Wettbewerb 
widmen die Werktätigen der In­
dustrie- und landwirtschaftlichen 
Betriebe dem 30. Jahrestag des Sie­
ges des Sowjetvolkes im Großen 
Vaterländischen Krieg.

M. RUSTEMOW
Tschlmkent

Wettbewerbs sind ebenfalls An­
gelegenheiten der Agitationsbri­
gade. Die Roten Ecken der an- 

Schäfer P. Rau und 
^chaldjchla Chassenow sind die 
vorbildlichsten lm Rayon. Darin 
liegt ein großes Verdienst der 
Btbllothekarln W. Solcpowa und 
des Lehrers B, Omarow.

Ich fragte Maria Will, was sie 
von Ihrer Teilnahme an der 
Laienkunst hält.

„Die Teilnahme an der Laien­
kunst fördert die allgemeine 
Kultur des Menschen, das Gefühl 
des Kollektivgeistes, der ge-

sellschaftllchen Pflicht und das 
schöpferische Verhalten zu sei­
ner Arbeit. Für mich zum 
Beispiel ist das wichtig."

Die Bedeutung der Laienkunst 
als Mittel der Selbsterzieijung 
Ist groß. Wie es steh im Gespräch 
herausstellte, bringt sie den Jun­
gen und Mädchen viel Genug­
tuung und Freude. Die Men­
schen sind durch die Laienkunst 
der Kultur teilhaftig geworden.

F. SCHULZ

Gebiet Koktschetaw

hatte die Offen: 
an da I 
Front flute 1,—_ -------------------
gebüßt Das deutsche Oberkom­
mando war gezwungen zuzuge­
ben, daß die gleichzeitige Of­
fensive an der ganzen Front Ober 
seine Kräfte gehe. Am 30. Juli 
wurae der Armeegruppe „Zentr“ 
der Befehl erteilt, zur Verteidi­
gung überzugehen. In der Ge­
schichte des zweiten Weltkrieges 
war dies der erste Fall, daß die 
Hltlertruppen In der Hauptricb- 
tung Ihrer Kampfhandlungen die 
Offensive nicht nach eigenem 
Willen einstellten. Nachdem die 
Hauptkräfte des Aggressors bei

allgemeinerungsstunden an. Die 
Lehrerin organisiert auch die paar­
weise Arbeit mit Zetteln, in 4 — 5 
Minuten Arbeit in Paaren gebrau­
chen die Schüler eine Menge Sätze, 
beantworten Fragen nach An­
schauungsmitteln, Texten, Ge­
sprächsthemen.

Einen Zettel bekommt der frage­
stellende Schüler. Der sie zu beant­
worten hat, bekommt ihn nicht er 
muß seine Selbständigkeit dabei 
zeigen. War die Antwort falsch, 
verbessert der Iragestellende Ka­
merad sie sofort und vordert den 
anderen auf, sie zu wiederholen.

So wurden z. B. zur Veranke­
rung des Wortschatzes und der 
Satzkonstruktionen in der 8. Klas­
se (Thema „Der Winter") und in 
der 6. Klasse (Thema „Die Tier­
welt“) Auigabcnzettcl für paar­
weise Arbeit vergeben, die eine 
tiefgehende Aneignung dieser The­
men bezweckten.

Das ganz« didaktische Vertei­
lungsmaterial nach den dnrchzu- 
nehmenden Themen ist in der Kar­
tei des Sprachkabinetts konzent­
riert, das eine große Rolle bei der 
Erhöhuug der Effektivität des 
Lehr- und Erziehungsprozesses 
in der Schule spielt Das Kabinett 
ist mit kompletter Lehrmittclaus- 
stattung, Anschauungsmitteln für 
Frcmdsprachenunterricht in und 
außer der Stunde, mit Kartensätzen 
zur Entwicklung von Sprechfertig­
keiten, und mit einem Bücherfonds 
versehen.

Valentina Oskarowna versteht es 
sehr gut, daß eine richtig organi­
sierte außerunterrichtliche Arbeit 
die guten Lernfortschritte der 
Schüler außerordentlich fördert. 
Deshalb leitet sie bereits mehrere 
Jahre lang einen Konversationszir­
kel, in dem die Schüler ihre Kennt­
nisse vertiefen und erweitern, ihre 
Sprechfertigkeiten entwickeln, ihren 
Wortschatz bereichern, an ihrer 
Aussprache feilen, ausdrucksvoll le­
sen lernen, ihr Können bieten dann 
die Zirkelteilnehmer auf Fremd­
sprachenabenden dar. Vor kurzem 
fand in der Schule z. B. ein Mar- 
clienabend statt, auf dem die Mär­
chen „Warum der Schnee weiß ist" 
und „Schneewittchen und die sie­
ben Zwerge" inszeniert wurden.

Die Verdienste Valentina Oska­
rowna Godunowas auf dem Gebiet 
der Volksbildung sind mehrfach 
gewürdigt worden und zwar mit 
der Medaille „Für heldenmütige 
Arbeit", mit dem Abzeichen „Sie­
ger im sozialistischen Wettbewerb“, 
mit vielen Ehrenurkunden.

L. SCHEWTSCHENKO,
Leiterin des Kabinetts für Fremd­

sprachen Im Pawlodarer Gebietsin- 
stitnr für Lehrerfortbildung
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Smolensk auf Widerstand gesto­
ßen waren, verteidigten sie sich 
bl» Ende September. Das Sowjet­
kommando batte Zelt — zwei 
bedeutsame Monate — gewon­
nen.

Doch Hitler verzichtete kei­
nesfalls auf don Plan, die So­
wjetische Hauptstadt zu. erobern. 
Die Führer der Wehrmacht 
waren der Meinung, die Kräfte 
der Roten Armee seien erschöpft 
und sollte Moskau lallen, wäre 
der Sieg gesichert. Nach der 
l'fngrupplerung seiner Truppen 
unternahm das faschistische Kom­
mando Ende Oktober einen An­
griff auf Moskau. Es entstand 
eine erbitterte Schlacht. Der 
Feind war entkräftet und zum 
Stehen gebracht worden.

Am 19. Oktober verhängte 
das Staatliche Vcrtcldlgungsko- 
mltee der UdSSR über Moskau 
den Belagerungszustand. Die 
Kommunistische Partei rief die 
Werktätigen auf. der Roten Ar­
mee In der Verteidigung der 
Hauptstadt unserer Heimat 
größtmögliche Hilfe zu erweisen. 
Unter Leitung der Moskauer 
Parteiorganisation wurden Divi­
sionen der Volkswehr formiert. 
Zehntausende Stadtelnwohncr 
gingen Befestigungsanlagen bau­
en. In den ersten Reihen der 
Volkswehr und Bauarbeiter wa­
ren die Kommunisten. Moskau 
wurde in eine unbezwingbare 
Festung umgewandelt. Zugleich

trafen aus dem Hinterland — 
aus dem Ural, Sibirien und Mit­
telasien — Reservetruppcnelnhel- 
ten. Kampftechnik. Ausrüstun­
gen, Munition, warme Kleidung 
und Nahrungsmittel ein.

Mitte November unternahm 
das deutsch-faschistische Kom­
mando die zweite und letzte Of- 
fchslvo gegen Moskau. Wuchtige 
Schläge starker Panzcrgruppic- 
rungen wurden nördlicher und 
südlicher von der Hauptstadt 
auf die Verblndugsstellen der 
Westfront mit anderen Fronten 
gerichtet Die Hitlerfaschisten 
waren bestrebt, hier die sowjeti­
schen Truppen zu schlagen, ihr 
Zusammenwirken und die Füh­
rung zu verwirren, Moskau eln- 
zukesseln und einzunehmen, dann 
ihre Verteidiger und die Stadt 
selbst zu vernichten.

Die Hitlerfaschisten rüsteten 
sehr geheim zur NovemberolTer- 
slve. Doch der sowjetische Auf- 
klärungsdlcnst hatte bereits 
Anfang November die Konzen­
trierung von Truppengruppie­
rungen des Gegners entdeckt. Als 
dann am 15. — 16. November 
dieser Vormarsch begann, stieß 
er auf nlegeschenen Widerstand. 
Dam Faschlstetiheer standen 
hartnäckig die Armeen der 
Westfront gegenüber. Im un­
gleichen Kampf bekundeten unse­
re Soldaten Heldentum und Kön­
nen. Den Faschisten gelang es 
nicht, unsere Front Irgendwo

durchzubrechen, dennoch dran­
gen sie zu unserer Hauptstadt 
vor. Im Nordwesten forcierten sie 
den Moskwa-Wolga-Kanal im 
Raum Jachroma. Hier wurden 
sie zum Stillstandsgebracht. Am 
südlichen Teil der Front, bei 
Tula, gelang cs der 2. Panzer­
armee Guderians** eine große 
Beule in der sowjetischen Ver-. 
teldigung zu bftoSl T fj

Im Zentrum, der Front kamen 
die Faschisten bis nach Swehl- 
gorod und Naro-Fominsk heran, 
sie rückten bis vor Serpuchowo 
vor. Doch die faschistische Trup­
pengruppierung war auseinan­
dergezogen. Durch die ständigen 
Gegenangriffe der sowjetlscnen 
Truppen hatte sie ihre Schlag­
kraft verloren und ihre Offen­
sivmöglichkeiten erschöpft.

Ich arbeitete in Jener Zelt in 
einer Operatlvgruppc des Gene­
ralstabs beim Hauptquartier des 
Oberkommandos in Moskau. Nie­
mand dachte daran, daß der 
Gegner die Stadt einnehmen 
könne. Wir waren täglich in den 
Truppenteilen, die Moskau ver- 
teltlgten, wir sahen, wie helden­
mütig sie kämpften, wir wuß­
ten von den Maßnahmen des Zen­
tralkomitees der KPdSU, des 
Staatlichen Verteidigungskomi­
tees zum Schutz unserer Haupt­
stadt. Das, was wir sahen und 
hörten, ließ keine Zweifel auf­
kommen, daß der Feind geschla­
gen werden wird.

Das Hauptquartier und das 
Kommando der Westfront waren 
überzeugt davon, daß der Feind 
In eine Krise geraten sei; ihm 
fehlen die notwendigenifl eserveg 
für die Verstärkung seiner Trui>- 
pen. Das HBUptquartl'-r besaß und 
bewahrt«- siebter ffiscHc «träte 
gische Reserven. Drei JU-meen 
hatte rtan zur Vorderilnle der ' 
Westfront vorgerückt, zwei — In 
die Moskauer Hefeatlgungszone. 
Das OberKommandO' verwendete

Jehl

seine Reserven erst dann, als ihr 
Einsatz einen Umschwung In den 
Kriegshandlungen zu unseren 
Gunsten herbeiführen konnte.

Die Gegenoffensive der Trup­
pen der West-, Südwest- und Ka- 
linlnfront begann am 5. — 6. 
Dezember 1941. Die Besonder­
heit der Lage bestand darin, daß 
unsere Truppen nicht an allen 
Frontabschnitten dem Gegner an 
Kraft überlegen waren. Doch 
wir waren ihm moralisch gewal­
tig überlegen, was unsere Kräfte 
verzehnfachte. Die Gegenoffen­
sive wurde in einem großen Raum 
von Kalinin bis Jelz unternom­
men. Den Hauptstoß versetzten 
dem Gegner die Truppen der 
Westfront. Sie schlugen die 
stärksten Panzergruppierungen 
des Feindes an seinen Flanken 
nördlicher und südlicher der 
Hauptstadt. Die zentrale Grup­
pierung der deutsch-faschisti­
schen Truppen lief infolge der 
Richtung dieser Schläge Gefahr,

eingesessen zu. werden.
Die Hltlertruppen leisteten 

verzweifelten Widerstand, doch 
waren sic schließlich gezwun­
gen. zurückzuwclchen. Indem 
sie die kampfunfähig geworde­
nen Divisionen zurückzogen. 
Die Rote Armee vertrieb 
den Feind vön den Mauern 
Moskaus und drang nach 
Westen. Schon am 8. De­
zember war Hitler gezwungen, 
die Direktive über den Obergang 
zur Verteidigung an der sowje­
tisch-deutschen Front zu unter­
zeichnen. dennoch fielen die 
Stellungen des Gegners eine nach 
der anderen unter den Schlägen 
der sowjetischen Soldaten. Auf 
den schneebedeckten Feldern bei 
Moskau begann eine neue Seite 
der E'opöe. die das Sowjetvolk 
In der Sicherheit vom endgülti­
gen Sieg über den Feind be­
stärkte.

Der erfolgreiche Vormarsch 
an den Flanken der Westfront 
wurde durch den Vorstoß der 
Truppenteile der Kalinin-und 
eines Teils der Kräfte der 
Südwestfront untermauert und 
Anfang Januar 1942 auch der 
anderen Fronten. Diese Schläge 
gingen In die allgemeine Offen­
sive der Roten Armee an einer 
Frontlinle von etwa 2 000 Kilo­
meter über, die, lm Laufe des 
Winters 1942 andauerte.

Als Ergebnis der Gegenoffen­
sive bei Moskau wurden die Hit­

lerfaschisten 100—135 Kilo­
meter nach Westen zurückge­
schlagen. Die unmittelbare Gefahr 
für Moskau und den Moskauer 
Industrierayon war vorbei. Die 
Rote Armee befreite über 11 000 
Siedlungen, darunter die Städte 
Kalinin und Kaluga und wandte 
die Gefahr der Einkesselung 
Tulas' ab. Besonders groß waren 
die Verluste der faschistischen 
Pan zcrverelnlgungen.

Während der Schlacht bei 
Moskau haben die Faschisten an 
Toten. Verwundeten. Vermißten 
und Gefangenen etwa 500 000 
Personen verloren. Der Gegner 
hatte 1 300 Panzer verloren, die 
Verluste der Artillerie wurden 
auf 2 500 Geschütze geschätzt. 
Kraftfahrzeuge wurden über 
15 000 vernichtet und erbeutet. 
Das Schlachtfeld bet Moskau war 
mit verbrannter und verstüm­
melter faschistischer Kampftech­
nik besät. Die Rote Armee, un­
terstützt vom gesamten Land, 
hatte einen glänzenden Sieg da­
vongetragen.

Die Oberbefehlshaber der 
Fronten und Armeen der West- 
und anderen Fronten machten 
die erste Schule In der Vorbe­
reitung und Durchführung groß­
angelegter Offenslvopearatlonen 
durch und bekundeten hohe 
Meisterschaft In der Truppen­
führung. In den Schlachten bei 
Moskau waren die sowjetschen 
Öefchlshaber und Heerführer

dem Gegner nicht nur in der 
\ erteldigung überlegen, sondern 
auch in der Offensive, während 
der Manöver mit Kräften and 
Mitteln. In der Kunst, sie zu 
konzentrieren und einzusetzen, 
wo der Sieg am schnellsten 
errungen werden konnte.

Die Zerschlagung der fa­
schistischen Truppen bei Moskau 
war von gewaltiger Bedeutung. 
Der Mythus von der Unbesieg­
barkeit der hltlerschen Wehr­
macht war zerweht. Der soge­
nannte Blitzkrieg war endgültig 
vereitelt worden. Zusammen mit 
Ihm wurden die Hoffnungen des 
Feindes auf einen schnellen 
Sieg zunichte. Die Hitler-Stra­
tegen mußten Ihre Pläne und 
die Kriegsmaschinerie des drit­
ten Reiches umbauen. Der Steg 
bei Moskau rief einen neuen 
Krätfezustrom des Sowjetvolkes 
hervor, bestärkte die freiheitlie­
benden Völker, die unter dem 
faschistischen Joch litten, in der 
Sicherheit, daß der verhaßte 
Faschismus vernichtet werden 
wird. Dieser Sieg hob das An­
sehen unseres Landes, trug zur 
Festigung der Antl-Hltler-Koalt- 
tion bei. Das alles bedeutete, 
daß die Zerschmetterung der 
Hitlerfaschisten in der Schlacht 
bei Moskau der Anfang des 
Kundlegenden Umschwungs im 

ufc des Krieges war und 
welthistorische Bedeutung hatte.

(APN)

Entwicklung der Zusammenarbeit
Delegatlonen’von 32 Staaten Europas sowlé dér 

USA und Kanadas nehmen an der 30. Tagung der 
ÜNO-Wlrtschaftskommlssion für Europa (ECE) 
teil, die am 15. April in Genf eröffnet worden Jst.

Die Tagung wird die Jahresbilanz der Tätigkeit 
der Kommission ziehen und ein neues Arbcttspro- 
Eamm festlegen. Auf der Tagung wird ein breiter 

eis von Fragen der weiteren Entwicklung der

Zifsanjmcnarbeit der europäischen Staaten In Han­
del, Wltschâft; Wissenschaft und Technik zur Dis­
kussion stehteif.

.UNO-Generalsekretär Kurt Waldheim hat an die 
Tagung eine Botschaft gerichtet, in der er die Rol­
le der ECE bei der Lösung ökonomischer und so­
zialer Probleme lm Rahmen der UNO gewürdigt 
hat.

Nationalisierung der Großbetriebe
Die Regierung Portugals hat 

große Betriebe der Elektrizi­
tätswirtschaft. der Erdölförde­
rung. der Hüttenindustrie wie 
auch die Eisenbahn- und Flug- 
vefkehrsgesellschaften und Ree­

dereien verstaatlicht. Das teilte 
Ministerpräsident Vasko Goncal­
ves lm Fernsehen mit. Er beton­
te. das Natlönallslerungspro- 
gramm verfolge das Ziel, die 
Macht des Monopolkapitals zu

brechen. Die Regierung, arbeite 
Jetzt an Maßnahmen zur Be­
kämpfung der wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten. Insbesondere 
der Arbeitslosigkeit

T
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Alle 
helfen mit

Auf Kosten 
des Wohlstandes - WEltgE5[hEhEn

SUDVIETNAM. Die Einwoh­
ner der befreiten Provinz Kon- 
Ium kehren In Ihre Häuser zu­
rück. Die Kämpfer der Volksbe­
freiungsstreitkräfte helfen ihnen 
dabei

Foto: VNTTX—TASS

Tn den letzten 16 Jahren hat 
das chinesische Volk bei der 
Verbesserung seines Lebensstan- 
dardes fast keine Fortschritte ge­
macht. Wegen des langsamen 
Entwicklungstempos der Wirt­
schaft bei gleichzeitigem Jährli­
chem Bevölkerungszuwachs um 
etwa 10 Millionen wird der 
Mangel an Lebensmitteln und 
vielen Konsumgütern nicht ge­
ringer.

Die maoistische Führung hat 
ihre Anstrengungen auf die Mi­
litarisierung des Landes konzen­
triert und den Staat von der 
Sorge um die Menschen befreit, 
lm Lande gibt es fast keinen 
Wohnungsbau, die Ausgaben für 
Volksbildung, Gesundheitsschutz 
und Kultur sind stark reduziert. 
Zur Zelt stehen selbst in den 
großen chinesischen Städten ei­
nem bedeutenden Teil der Be­
völkerung solche kommunale 
Dienstleistungen wie Heizung. 
Gasversorgung. Kanalisation und 
Wasserleitung nicht zur Verfü­
gung. Die allgemeinbildenden 
Grund- und Mittelschulen wer­
den der Obhut von Industriebe­
trieben In den Städten oder gro­
ßen Produktlonsbrlgaden auf 
dem flachen Lande übergeben. 
Diese müssen auch für die medi­
zinische Betreuung der Bevölke­
rung aufkommen.

In der VR China sind die 
wichtigsten Lebensmittel und 
Industriewaren nach wie vor nur 
auf Marken zu haben. Getreide

und Getreideprodukte, die zu et­
wa 80 Prozent die Nahrung der 
Bevölkerung bilden, wie auch 
Speiseöl, die wichtigste Fettart. 
sind rigoros rationiert. Während 
der ..Kulturrevolution'' hat sich 
die Versorgung der Bevölkerung 
mit Getreideerzeugnissen auch 
qualitativ stark verschlechtert.

Seit über 15 Jahren gibt es 
in China kein wissenschaftlich 
begründetes Programm des 
wirtschaftlichen Aufbaus. Der 
IX. und der X. Parteitag der 
KP Chinas, die 1969 bzw. 1973 
stattfanden, waren außerstande, 
ein positives Programm für die 
weitere wirtschaftliche Entwfck- 
lung Chinas zu entwerfen. Ihre 
Beschlüsse enthalten auch keine 
Analyse der sozialen und ökono­
mischen Prozesse lm Lande.

Hinter dem fehlenden konkre­
ten Wirtschaftsprogramm steckt 
der Kurs auf die weitere Mili­
tarisierung der Wirtschaft ent­
sprechend den Großmachtbestre­
bungen der maoistischen Füh­
rung.

Die Wirtschaftspolitik der 
Maolsterf hat in vollem Maße 
ihre wissenschaftlich-theoretische 
Haltlosigkeit und Ihre Feind­
schaft gegen den Marxismus-Le­
ninismus In vollem Maße ent­
hüllt. Die Versuche, die maoisti­
schen Pläne und Bestrebungen 
aktiv in die Tat umzusetzen, 
führen unweigerlich zu wirt­
schaftlichen Rückschlägen, die 
sich negativ auf den Wohlstand 
des Volkes auswirken.

Weiterhin Kämpfe 
in Phnom-Penh

Befrdungsstreiticräfte kämpfen 
laut Meldungen aus Kambodscha 
hartnäckig im Raum der wichtig­
sten Regierungsämter, der Uni­
versität und des Präidontenpa- 
lastcs in Phnom-Penh. Sie stoßen 
aus West. Süd und Nord vor. 
Durch erbitterte Kämpfe nahmen 
die Patrioten vier große Muni­
tionsdepots ein.

lm Stab der Militärjunta herrscht
Verwirrung. Die widerspruchs­
vollen Befehle bringen den ohne­
hin schwachen Widerstand der 
Phnompenher Truppen noch mehr 
durcheinander.

Bei einem Versuch, die Lage zu 
retten ordnete der Chef der Junta, 
General Sutsakhan die allgemeine 
Mobilmachung und den Gefechts­
einsatz der MilHärpoltzci an.

Die letzten Widerstandsherde 
der Militärjunta in Phnom-Penh 
sind am frühen Donnerstagmorgen
beseitigt worden. Die elngekessel- 
ten Militärgnippierungcn des Geg­
ners kapitulierten. Hauptkräfte der 
kambodschanischen Patrioten zo­
gen in die Stadt ein.

Druck auf den Kongreß
Die USA-Regierung übt auf den 

Kongreß Druck aus, um die Be­
willigung von Geldern zur Unter­
stützung des Saigoncr Regimes 
durclizusctzen. Außenminister Hen­
ry Kissinger und Verteidigungs­
minister James Schlesinger stell­
ten entsprechende Forderungen 
in Senatskommissionen. Schlesin­
ger verlangte u. a. 722 Millionen

Dollar für Militärhilfe an das 
Thieu-Regime.

Nach Schätzungen des Pentagon 
verlor das Saigoncr Militär auf 
seinem panischen Rückzug unter 
den Schlägen der patriotischen 
Kräfte Material und Technik In 
einem Wert von rund einer Mil­
liarde Dollar.

Für Frieden, Entspannung 
und Abrüstung

Dank den Erfolgen der Inter­
nationalen Entspannung seien die 
Möglichkeiten für die Verhü­
tung eines dritten Weltkrieges 
noch größer geworden, bat das 
Mitglied des ZK der FKP Jean 
Kanapa. aull einem Ple­
num des ZK der FKP er­
klärt. Sela Bericht Ober „Die 
internationale Lage und die Au­
ßenpolitik Frankreichs" ist aus­
zugsweise in der „Humanlte'* 
abgedruckt. ‘

Jean Kanapa wies darauf Mn, 
daß bei der Zerschlagung des 
Faschismus, deren 30. Jahres­
tag die Völker der Welt In die­
sem Jahr feiern werden, die So­
wjetunion die entscheidende Rol­
le gespielt hat.

In der Nachkriegszeit seien 
auf der politischen Karte der 
Welt tiefgreifende Veränderun­
gen eingetreten. Das mächtige 
sozialistische Lager sei entstan­
den, etwa 70 Länder hätten das 
Kolonialjoch abgeschüttelt und 
seien unabhängig geworden, die 
Herrschaftssphäre des Imperia­
lismus sei bedeutend ge­
schrumpft.

Die Industrieproduktion der 
Welt werde heute zu 40 Prozent 
von den sozialistischen Ländern

bestritten. Die kapitalistische 
Welt erachte es als notwendig, 
mit den sozialistischen Ländern 
ökonomisch zusammenzuarbeiten.

Jean Kannpa versicherte die 
Patrioten B BUdrietnams und 
Kambodschas Wie auch die ara­
bischen Völker, die gegen die 
Israelischen Aggressoren kämp­
fen, der Solidarität der Kommu­
nisten Frankreichs,

Der Redner unterstrich ferner 
die Notwendigkeit der Einheit 
der internationalen kommunisti­
schen Bewegung lm Kampf ge­
gen den Imperialismus, in die­
sem Zusammenhang verurteilte 
er die Haltung der Führer der 
KP Chinas, die dem ganzen an­
tiimperialistischen Kampf scha­
den. Außerdem unterstützten sie 
die Ansprüche der westdeut­
schen Revanchisten und riefen 
zur Festigung der militärischen 
und politischen Allianz der 
europäischen Monopole auf.

Jean Kanapa betonte, daß die 
Außenpolitik Frankreichs den 
Interessen des Volkes entspre­
chen müsse. Frankreich müsse die 
Internationale Entwicklung be­
einflussen und an allen Initiati­
ven für Frieden. Entspannung 
und Abrüstung tetlnemhen.

USA. Der New 
Yorker Verlag 
..Thomas Crowell 
Company" hat un­
längst ein Buch un­
ter dem Titel ..Ich 
— Möwe. Walentina 
Tereschkowa — die 
erste Frau im Kos­
mos" herausgege­
ben. Die Autorin 
Mitchell Sharp wid­
met ihr Werk den 
Jungen Frauen der 
Welt.

Foto: TASS

Noch vor kurzem verband nur 
ein gewöhnlicher Feldweg Miehai- 
’owka mit der Fernverkehrsstraße 
Kustanai—Borowskoi. Im Frühlmg 
und im Herbst bei Regenwetter 
war es für die Fahrer immer ein 
nasses Elend, diesen Weg zu fah­
ren.

Voriges Jahr beschloß man. die­
sem Übel ein Ende zu machen und 
begann mit dem Bau eines moder­
nen Fahrwegs mit Asphaltdecke. 
Den ganzen Winter hindurch beför­
derten die Fahrer, der Straßenbau­
verwaltung Nr. 340 von Borowskoi 
Steinschutt für den künftigen Weg. 
Es sind nun die letzten 20 Kilome­
ter zu -schütten geblieben. Damit 
die Sach« schneller voranrückt, be­
teiligen sich an der Beförderung 
von Steinschrift auch die Fahrer 
des Kolchos.

Audi wird die Straßenbautechnik 
für die Frühlingsarbeiten herbeige- 
z.ogen. Bis zum Herbst soll der 
neue Weg fix und fertig sein.

O. SATTin

Gebtet Kuataiwi

LONDON. Etwa 
5 000 Menschen aus 
allen Ecken und En­
den des Landes sind in 
der britischen Haupt 
Stadt eingetroffen, um 
gegen die kritische 
Lage zu protestieren, 
zu der es im System 
des Bildungswesens des 
Landes gekommen Ist.

UNSER BILD: „Kei­
ne Verringerung der 
Auslagen für Bildung!" 
..Bücher anstatt Bom- 
benl“ — so lauten die 
Losungen der Teilneh­
mer der Studentende­
monstration.

Foto: TASS

Bu[)teS Allerlei

Hindernisse für das Geschäft
des Jahrhunderts

Die allgemeinen Tendenzen 
zur kiteniationalen Entspan­
nung und das Streben der Völ­
ker, In Frieden zu leben, ent­
zieht den Anhängern des Wett­
rüstens den Boden.

Noch vor zwei Wochen schien 
cs, als sei das westliche „Ge­
schäft des Jahrhunderts“ — 
Belgien, die Niederlande. Däne­
mark und Norwegen wollen 350 
Jagdbomber kaufen. um den 
veralteten Starfighter zu erset­
zen — perfekt Auf einer Sit­
zung der vier Verteidigungsmi­
nister In Brüssel einigte man 
sich nach monatelangen Kon­
sultationen und Treffen mit

Vertretern der sich um den 
Auftrag bewerbenden Firmen 
auf den amerikanischen F-16. 
Doch die Empfehlungen der 
Verteidigungsminister erwiesen 
sich als unzureichend.

Bei der Erörterung des 
Fkigzcugkaufs in den Kommis­
sionen der Abgeordnetenkam­
mer und im Senat Belgiens 
nahm die Angelegenheit eine 
für die Regierung unerwartete 

■ Wendung. Senatoren und Ab­
geordnete stellen die Frage, ob 
es überhaupt nötig ist. Kampf­
flugzeuge zu ec weiten. DièjSo- 

. zialisten erklärten, ihre Partei 
trete für die Schaffung eines

Systems der kollektiven Si­
cherheit ein und die Anstren­
gungen müßten auf die Redu­
zierung der Streitkräfte und 
Rüstungen und nicht auf deren 
Vergrößerung gerichtet sein.

In den Niederlanden faßte 
der Jahreskongreß der regieren­
den Partei der Arbeit in der 
vorigen Woche einmütig den 
Beschluß, der Regierung na- 
h^zutegen, das Unternehmen, 
das die Steuerzahler Millionen 
Gulden kosten würde, aufzu­
geben. Ein offizieller Vertreter 
der Partei der Arbeit für Fra­
gen der Verteidigung betonte 
in der ersten Kammer des 
Parlaments, der Kauf der F-16 
würde dem Wettrüsten „einen 
neuen Anstoß geben".

(T) Der „Veltrekordler“ lm Leserbrief­
schreiben. der 53jährige Raymond Kent- 
weit, hat seine nerotötende Beschäfti­
gung eingestellt, da ihm Brief märten. 
Papier, Umschläge und Kugelschreiber 
zu teuer wurden. Kentwell hatte täglich 
bis zu 100 Briefe versandt: über 75000 
davon konnte sich der frohe Leser in 
Zeitungen und Zeitschriften vieler Län­
der gedruckt zu Cemüte ziehen.
0 Amerikanische Patsch geldexperten 

der Polizei haben bei Ins Angeles einen 
Vagen gestoppt.-in dem sie S Millionen 
Blüten in kleinen Dollarscheinen fanden. 
Das ist der Rekord an gefälschtem Geld, 
das je in den USA beschlagnahmt wurde.
0 Der aufgeblasene Beamtenapparat 

In Brasilien schluckt mehr Mittel als der 
Staatskasse gut Ist. Ein brasilianisches 
Parlamentsmitglied hat nun das El des 
Kolumbus gefunden. Vic die ..Illustrier­
te Wochenzeitung“ miltcllt, schlug er 
vor. den Beamten einen Drelfahresur- 
laub zu gewähren, in dem sie allerdings 
nur die Hälfte des Gehalts bekommen 
sollten. Der Urheben des Angebots 
ist aber zeugt, daß viele Angestellte von 
dieser Verlockung Gebrauch machen 
würden. Nach drei Jahr, meint er. fän­
den sie dann möglicherweise auch eine 
andere Beschäftigung.
0 Zumindest ein Geschäftszweig in 

Hallen hat anscheinend nicht unter der 
Wirtschaftskrise gelitlen. ja die Inflation 
ließ ihn noch einträglicher werden. Es 
geht um die Entführung zum Heraus­
pressen von Lösegeld. Senator Zuccala. 
ein Leiter ' des Parlamentsausschusses 
zur Bekämpfung der Mafia, bezeugt, daß

In den letzten Jahren allein die Löseget- 
der für entführte Kinder bis auf 32 Mill. 
Dollar geklettert seien. In Italien gab es 
im Vorjahr 42 solcher kldnappings.

(NZ)

Unser 
Onkel Sascha

Tm Kellergeschoß Ist etwas 
geschehen: von dort schlägt 
unerträglich heißer Dampf, 
schon Ist das ganze Treppenhaus 
bis zum letzten Stockwerk voll. 
Man könnte Ja die Heizung ab­
schalten. dann bleibt aber das 
Gebäude für lange ohne Wärme. 
Da greift der Schlosser-Sanitär­
techniker der Hausverwaltung 
des Vakuum-Werks in Nowosi 
blrsk Alexander Engel, oder 
einfach Onkel Sascha, wie ihn 
die Hausbewohner nennen, ein. 
Die Wohnungsmfeter werden es 
noch nicht mal Inne, welche 
Sorgen und Unannehmlichkeiten 
Ihnen erspart Meiben. Mit Alex­
ander Engel war man noch immer 
zufrieden, denn er ertüllt seine 
Pflichten gewissenhaft. Die 
Hetzkörper, die Wasserleitung, 
die Kanalisation hält Onkel Sa­
scha stets In Ordnung.

In den nächsten Tagen begeht 
Alexander Enge! seinen 67. Ge­
burtstag. lm Namen seiner zahl­
reichen Freunde wünsche Ich 
unserem lieben Onkel Sascha 
beste Gesundheit und weitere 
Arbeitslust.

H. KLEIN
Nowosibirsk

Schönheits­
zauberin

Tn diesem hellen, geräumigen 
Zimmer mit Wandspiegeln. Ses­
seln, Trockenhauben schalten 
und walten Friseusen. Mit leich­
ten geschickten Handbewegun­
gen zaubert Jewgenlja Kasan­
sh Id I die schönsten Haartrach­
ten hervor. Frauen und Mäd­
chen. die vielleicht noch einen 
Augenblick zuvor unansehnlich 
waren. gleichen nun zarten 
Frühlingsblumen.

Die junge Friseuse arbeitet tm 
Dienstlelstiungskomb 1 n a t der 
Stadt Arys erst das fünfte Jahr. 
Aber dank ihrer höflichen Be­
dienung und Berufsmeisterschaft 
hat sie In dieser verhältnismäßig 
kuzren Frist von Ihren Kunden 
schon viel Lob zu hören bekom­
men. Jewgcnija hat einen 
feinen künstlcrl sehen Ge­
schmack. oft empfiehlt sie 
Ihren Kundinnen anstatt 
der erwünschten Haartracht 
eine andere. well diese 
mehr zu den Gesichtszügen der 
Frau paßt. Jewgenlja Kasanshldl 
hat immer dlq meisten Kunden.

R. KALYBAJEWA

Gebiet Tschlmkent
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„60 Jahre?— 
Kaum der Rede wert“

Heute, am 18. April wird Dietrich Friesen, Chefredakteur der 
deutschsprachigen Sendungen Radio Alma-Ata 60 Jahre. Fast vier­
zig davon hat der Jubilar der Arbeit der ideologischen Front gt 
widmet.

Nach Absolvierung eines Lehrerinstituts war er auf dem Gebiet 
der Volksbildung tätig. Viele ehemalige Schüler der Seelmänner 
Mittelschule Nr. 1 aus den Jahren 1938—1939 erinnern sich mit 
Dankbarkeit an Ihren Lahrer D. Friesen. Dahn wurde der gewissen­
hafte Junge Lehrer zum Schulinspektor der Abteilung Volksbildung 
befördert.

In den Jahren des Großen Vaterländischen Krieges kämpfte 
Dietrich Friesen an der Arbeitsfront für den Sieg unseres Landes. 
Nach dem Sieg war er wieder Schullehrer Im Gebiet Alma-Ata.

Seit mehr als einem Jahrzehnt ist er Chefredakteur der 
deutschsprachigen Sendungen am Radio Alma-Ata. Seiner Tätigkeit 

der sowjetdeutscheauf diesem verantwortlichen Posten widmet 
Dichter Herbert Henke folgende'Strophen:

Arbeitsliebe, Takt und Energie 
waren immer seine starken Selten, 

scheute keine Sorge, keine Müh, 
um den Höfern Freude zu bereiten.

Ausgerüstet mit dem Tonbandkasten, 
er auch Jetzt noch manche Runde zieht, 
um die Jungen Kräfte zu entlasten: 
Um den Nachwuchs war er stets bemüht...

Er hat sich durch Strebsamkeit bewährt, 
niemals suchte er nach leichten Wegen.

s Herzens Schläge...

IFir wünschen dem Jubilar noch viele Jahre

Sechzig Jahre? 
Kaum der Rede wert, 
wenn noch Jugendlich

bester Gesundheit 
und viel Scha/Jensfreude.

Zwischen Iriif 
und Hinterland M

27. Fortsetzung

In der Offensive

AM 5. JANUAR 1944 er­
reichte unsere Division 

den Dnepr. Unmittelbar von Ka- 
menka-DneprowskaJä konnte sie 
den Fluß in Richtung Nikopol 
nicht überwinden, da die Zugän- 
6e zu der Stadt und das rechte 

neprufer stark befestigt waren. 
Jedes Quadratmeter des linken 
Ufers und des Wasserspiegels 
war vom Feind eingeschlossen 
worden. Manövrierende Trup- 
Knteile der Nachbardivision be- 

men die Aufgabe, das Feuer 
der feindlichen Artillerie auf sich 
abzulenken, während die Haupt­
kräfte den Dnepr etwas südli­
cher von Saporoshje bewältig­
ten.

Ich erinnere mich daran, daß 
lm Gespräch, mit den Pionieren 
der Pontondivision, die uns auf 
das rechte Dneprurer übersetzte, 
Ich mich einmal über den seltsa­
men Namen des Kommandeurs 
dieser Division—Namlnas—wun­
derte (auf deutsch Uns-und-uns. 
wobei das erste Uns — lm Dativ, 
aas zweite — lm Akkusativ 
steht). Später wurde dieser Na­
me recht oft unter den Soldaten 
als ein Scherzwort gebraucht. 
Man teilte ihn in Telle und 
scherzte Je nach der Situation 
lustig oder auch unfroh. Viel­
leicht eben deshalb hat sich der 
Name so gut In mein Gedächt­
nis eingeprägt.

Als diese Zeilen schon ge­
schrieben worden waren, las Ich 
eines Tages In der „Utschltel- 
sjaka Gaseta" unter dem Foto 
eines ziemlich betagten sympa­
thischen Mannes: Boris Dloml- 
dowiitsch Namlnas. Oberst der 
Garde, ehemaliger Kommandeur 
einer Pontondivision, die sich In 
der Kriegszelt bei Saporoshje 
durch Haldentaten auszeichnete. 
Boris Dlomidowltsch Ist Held 
der Sowjetunion, wohnhaft In 
Saporoshje, häufiger Gast bei 
den Schulern der Stadt. Persön­
lich kenne ' ich Ihn nicht, wie 
auch er mich nicht kennt. Es be­
reitet mir trotzdem große Freu- , 
de, zu wissen, daß diejenigen, 
dlo einst Schulter an Schulter 
mit meinen Regimentskameraden 
gekämpft haben, am Leben sind 
und den Enkeln über unsere 
Kampftaten lm Großen Vaterlän­
dischen Krieg erzählen.

Flugzeuge und die Fern­
kampfartillerie 1 belegten die 
feindlichen Stellungen am rech­
ten Dneprufer ununterbrochen 
mit Bomben und hielten sie un­
ter Beschuß, um den Erfolg der 
Landungsoperation unserer 
Truppenteile zu sichern, lm Lau­
fe von drei Tagen wurden drei 
Divisionen-der Sowjetarmee bei 
Saporoshje Und zwei Divisionen 
südlich von Nikopol übergesetzt. 
Unsere Division stieß südlich 
von Marganez vor.

A M 10. JANUAR gingen 
die Divisionen unserer 3.

und der benachbarten 4. Ukrai­
nischen Fronten zur Offensive im

A N die geflügelten Worte 
** „Der Jugend gehört die 

Zukunft“ erinnert man sich, 
sobald man in das Pawlo­
darer Traktorenwerk kommt Ei­
ne wichtige Besonderheit unter­
scheidet dieses Werk von allen an­
deren Großbetrieben der Stadt — 
fast 40 Prozent aller Arbeiter sind 
Komsomolzen und Jugendliche. 
Die Jugendlichen sind iin' Werk 
tonangebend. So ist die Ehre, den 
100 000. Traktor zu montieren, der 
hier am 5. März vom Fließband 
lief, den Schrittmachern der Pro­
duktion. und zwar Komsomolzen, 
zulctl geworden.

Doch die ausgezeichneten Ar- 
beitserfolgc, die die Komsomolzen 
und Jugendlichen erreichen, sind 
bei weitem nicht alles, was ihr 
Leben ausmacht. Die jungen Trak­
torenbauer verstehen cs auch, ihre 
Freizeit interessant und nützlich 
zu gestalten. Im Werk pflegt man 
so gut wie alle Sportarten. Im Lau­
fe eines Monats dauern unter den 
Komsomolgruppen Wettkämpfe im 
Schießen an, die dem 30. Siegestag 
gewidmet sind. Am 7. Mai sollen 
diese Wettkämpfe ihren Abschluß 
finden, und man wird die Sieger 
nennen. Vorläufig sind die 
Hallen* für Nutzung von In­
strumenten, die Halle für elek­
trische Ausrüstung und die 
Pressenabteilung führend. Am Tag 
der Raumfahrt wurde unter den 
Komsomolzen und Jugendlichen ein

Wie werden Sie bedient?

GUTE 
BILANZ

Die Industriearbeiter und 
Landwirte des Rayons MaklnsK 
sind beispielgebend In der Ar­
beit Sie wollen nach angestreng­
ter Arbeit aber auch selbst gut 
bedient werden. Diesen Ihren 
Pflichten kommen die Mitarbei­
ter der Dienstleistungssphäre 
§ut nach. Die soziale Bedeutung 
er guten Dienste an der Bevöl­

kerung wird Immer größer. Im 
ersten Quartal 1975 wurden den 
Werktätigen Dienste für 
140 000 Rubel geleistet, für 
5 000 Rubel-über den Plan hin­
aus. .,

In Jedem der 8 Sowchose des 
Rayons gibt es eine Zweigstelle 
des RayondlenstleistungSKombi- 
nats, 'wo es eine Näheret, einen 
Fotografen, einen Friseur gibt. 
In Wosnessenka und in Jeltal 
funktionieren die größten Kom­
plexannahmestellen. wo' Ludmil­
la Lastowka und Maria Waten­
der schalten und walten. Im 
Rayondienstleistungskomb 1 n a t 
koordinieren der Oberdispatcher 
Galina Kulik und der Dispatcher 
Nina Duckert die Arbeit aller 
Zweigstellen. Sie sorgen dafür, 
daß die Bestellungen von den 
Annahmestellen abgeholt und 
die fertigen Erzeugnisse pünkt­
lich den Landwirten zugestellt 
werden. Sie haben eine kompli­
zierte Arbeit zu verrichten, wenn 
man In Betracht zieht, daß Im 
Kombinat 39 Werkhallen funk­
tionieren.

„Eine der besten Produktions­
hallen ist das Modeatelier 2. 
Klasse in Maklnsk, in dem 7

Vorgelände der Stadt Nikopol 
■ über. Unser Regiment befand 
sich In der zweiten Staffel, In 
der Reserve der Armee In Be­
reitschaft. die den Felr.d angrei­
fenden Truppen abzulösen. Im 
Laufe von mehreren Wochen 
konnte die Armee kaum etwas 
vorrücken, wobei sie bedeutende 
Verluste erlitt. Die Offensive ge­
riet vor der feindlichen Rund­
umverteidigung Ins Stocken. 
Doch behaupteten sich Jetzt un­
sere Verbünde auf einem ausge­
dehnten Brückenkopf am rechten 
Dneprufer, wohin immer neue 
Truppenteile, Artillerie und Mu­
nition übergesetzt wurden. 
Langsam, aber sicher wurde Ni­
kopol von drei Selten in die 
Zange genommen. Das Hitler- 
kommando ließ seine Hauptkräf­
te unseren Truppen entgegen 
vorrücken, was gerade dem Ope­
rationsplan des sowjetischen 
Kommandos entsprach •— j tleh 
Faschisten das Gefecht vor, der 
Stadt aufzuzwingen, um Nikopol 
unzerstört einzunehmen. Viele 
Tage und • Nächte dauerte der ' 
Artlllerlezwelkampf.

Es wurde wärmer, der Schnee 
schmolz, der Boden taute auf 
und die Technik blieb lm Kot 
stecken. Wir wurden durch und 
durch naß. froren sehr, hatten 
eine Woche lang keine Möglich­
keit. Schuhe und Bekleidung zu 
trocknen.

Am 7. Februar ging unser 
Regiment zusammen mit anderen 
Truppenteilen endlich zur ent­
scheidenden Offensive über und

Auch gute Stimmung 
bedingt Arbeitserfolge
Querfeldeinlauf veranstaltet, in dem 
Alexander Herdt aus der mechani­
schen Rcparaturhalle als Sieger 
hervorging.

Kein Wochenende verläuft bei 
den Traktorenbauern ohne irgend­
welche sportliche Wettkämpfe. Im 
April schon wurden hier Wettspiele 
unter den besten Volleyballsmann­
schaften und in Tischtennis aus­
getragen. In der Werk-Volleyball­
mannschaft spielte auch einst der 
24jährige Komsomolze Pjotr Log- 
winenko, der zur Zeit Sportler
1. Kathcgoric und Mitglied der 
Stadtauswahl ist. Auch Schach­
meisterschaften werden ausgetra­
gen. Die „Schachkronc“ für 1974 
erhielt der junge Arbeiter Shenja 
Doshdjow.

„Unsere Jungen und Mädchen 
legten alle GTO-Normcn in den 
Wintersportarten ab", teilte Ma- 
schut Djussembajcw, Komsomol­
sekretär des Werks, mit. „In der

Brigaden zu Je 10 Meister tätig 
sind. Das Kollektiv des Ate­
liers", erzählt der Direktor des 
Rayondlenstlelstungskombl n a t s 
Dunat Scharipow, „arbeitet in 
zwei Schichten und kann auf ei­
nen langen erfolgreichen Ar­
beitsweg zurückblicken."

Der Erfolg ist das Resultat ei­
nes aktiven sozialistischen Wett­
bewerbs, den die 2. und 4. Bri­
gaden von Klara Mauch und Lil­
li Hein führen. Von den Besten 
dieser besten Brigaden kann man 
die Näherinnen Raissa Kaljagi­
na, Mathilde Anders. Falna Mel­
nikowa, Maria Scharipowa, Emi­
lie Kllewer nennen. Das Atelier 
erfüllt auch viele Bestellungen 
der Werktätigen des flachen Lan­
des. Dafür sorgen die 7 Wan­
derwerkstätten. die nach fest­
gesetztem Stundenplan im Ver­
laufe dès Jahres Bestellungen
bis zu Je 27 000 Rubel „beifah­
ren". Und nicht nur dem Mode­
atelier li) der Stadt, sondern
auch für die beiden größten
Nähereien In Jeltal und Wosnes­
senka.

„Die Hallen des Rayondlehst- 
lelstungskomblnats sind mit mo­
derner Technik ausgerüstet", er­
zählt der Chefingenieur Anton 
Wagner. „In den Zweigstellen 
sind schqn bis 60 Prozent moder­
ne Nähmaschinen eingestellt, 
aber Umstéchmaschlnen. Bügel­
pressen gibt es-überall. Nur die 
Räume selbst entsprechen nicht 
überall den modernen Forderun­
gen — In mancher Filiale Ist es 
zu eng. gibt es zu wenig LlchL" 

näherte sich Nikopol. Am näch­
sten Tag wurde die Stadt be­
freit

VIELE SOLDATEN des Ba­
taillons vermißten wir 

nach dieser schweren Kampf­
operation: Hauptmann Burow
und der Führer der ersten Kom­
panie Sklbkö, die Zugführer 
Shorin und Kirillow waren ge­
laufen. der Führer der zweiten 
Kompanie Achmetow war 
schwer verwundet.

Einige Divisionen der Armee 
setzten die Offensive In der süd­
lichen Richtung nach Nikolajew 
fort, unsere Division stieß zum 
Fluß Ingulcz vor. Bald wurden 
wir durch andere Truppenteile 
aus der Reserve abgelöst und 
hatten nun eine ganze Woche 
Erholung.

Die Möglichkeiten der For­
cierung des Dnepr waren Jetzt 
viel besser, und die Auffüllung 
aus dem Hinterland kam recht 
schnell. Ich bekam einen neuen 
Stellvertreter. Hauptmann Syr- 
zow, einen neuen Komjxanlechef, 
Oberleutnant Wolgotow. und 
drei Zugführer. Da das Batail­
lon zwei Kompaniechefs verlo­
ren hatte, wurde auf meine 
Empfehlung auch der Zugführer 
Leutnant Baschmakow zum' 
Kompaniechef befördert. Ich 
konnte auf Ihn bauen, denn 
Baschmakow zeigte sich seit dem 
ersten Tag des Dienstes lm Ba­
taillon als ein außerordentlich 
.pünktlicher und begabter Offi­
zier. fähiger -Organisator.

Schwere Wunden bekamen 
‘die Arttgehllfln Darja Nassono­
wa, die Sanitäterin Galotschkl- 
na, die Scharfschütze Fedulajes 
wa und der mir besonders teue­
re Mensch. Soldat Filippow, der 
mir bei Kalatsch die erste Hil­
fe erwiesen hatte. So verlor Ich 
in den harten Gefechten meine 
Kampfgenossen und trug nach 
Jedem Verlust lm Herzen einen 
noch größeren Haß gegen die 
faschistischen Greueltätcr.

p S FIEL mir auf, daß ein!- 
ge, besonders neuange- 

kommene Junge Kämpfer in be­

vergangenen Saison wurden bei 
uns 811 GTO-Abzeichenträger vor­
bereitet. Und sobald der Frühling 
kam, verkündeten unsere Sportan­
hänger Arbeitseinsätze zur Ein­
richtung unseres Sportkomplexes." 

„Im Dorf Tschernojarka, das 
am malerischen Irtyschuler liegt, 
befindet sich das Erholungshaus 
der Traktorenbauer", teilte Juri 
Massalow, Leiter des Dispatcher­
büros mit. „Aq den Wochenenden 
Ist es hier immer belebt. Im Winter 
unternehmen wir Skiausflüge, im 
Sommer spielen wir Fußball. Vol­
leyball, treiben Wassersport. Uns 
hat es geglückt, das wir Einwoh­
ner Pawlodars sind. In unserem 
Gebiet befindet sich der berühmte 
Erholungsort Bajan-Aul. Seine 
schöne Natur ist bezaubernd, sei es 
im Winter oder im Sommer.

Gemeinsame Erliolungsabcnde in 
den Cafes der Stadt, Abende in 
den Arbeiterwohnheimen, wo die

Im Kombinat erlebt die Halle 
für Reparatur und Möbelerzeu­
gung einen gewaltigen Umbau. 
Zusätzlich wurde eine Kammer 
für Möbelfarben, eine Trocken­
kammer und ein Montageraum 
gebaut. Der Hallenleiter Wassili 
Linnlk und die Möbelmeister 
Heinrich Oberdörfer. Alexander 
Lennlng und Jakob Klein wer­
den mit den vielen Bestellungen 
besser fertig und liefern Erzeug­
nisse nur bester Qualität: Ge­
schirr- und Klelderschränke, Bet­
ten, Bücherregale. Sic machen 
alles, was der Kunde bestellt

In 2 Schichten schaffen auch 
die Mädels In der Wirkhalle des 
Kombinats. Hier leitet Ida Zim­
mermann das Jüngste Kollektiv 
— wie seinem Bestehen, so auch 
dem Alter der Mitglieder nach. 
Anna Just gibt hier den Ton im 
Wettbewerb für Sollerfüllung 
und Qualität an.

Im Kombinat wurden lm letz­
ten Jahr 7 neue Arten Dienstlei­
stungen eingebürgert. Sie brach­
ten dem Kombinat 3 300 Rubel 
Reingewinn ein.

Das Rayondlenstlelstungskom- 
blnat Maklnsk wetteifert mit sei­
nesgleichen im Rayon ßalka- 
schlno. Der eifrige Erfahrungs­
austausch bei den Prüfungen der 
Ergebnisse brachte gute Früch­
te.

Das Komblnatskollekllv hat 
nach dem Aufruf des ZK der 
KPdSU an die Partei, an das So­
wjetvolk seine Möglichkeiten 
erwogen und einen Gegenplan 
übernommen: Es will den Jahres­
plan In der Realisierung der Gu­
ten Dienste bis zum 25. Dezem­
ber mit 12 000 Rubel überbie­
ten. für 2 300 Rubel sollen Roh­
stoffe eingespart werden. Das 
angeschlagene Arbeitstempo läßt 
eine gute Jahresbilanz erwarten.

H. EDIGER

Gebiet Zellnograd 

drückter Stimmung waren. Wäh­
rend des Studiums in Moskau 
hatte ich wiederholt folgende 
Worte gehört: „Die Angst vor 
dem Feind unterdrückt deine 
Initiative, stärkt den . Feind 
durch deine Schwäche. Gibst 
du dem Angstgefühl nach, so 
hilfst du folglich dem Feind."

Ich versammelte einmal alle 
Offiziere und sprach vor Ihnen 
bei passender Gelegenheit diese 
Wahrheit aus. Jemand von den 
Jungen Offizieren versuchte, die 
schlechte Stimmung durch Un­
wetter und Wegeloslgkcit zu 
erklären. Ich war Innerlich da­
mit einverstanden, doch darf 
der Kommandeur unter keinen 
Umständen dlo Fassung und 
den Kampfmut verlieren, denn 
seine Stimmung, sein Innerer 
Zustand übertragen sich unver­
züglich auf seine Untergebenen. 
Mein Politstellvertreter empf- 
fahl den Offizieren, ähnliche Ge­
spräche auch mit den Sergean­
ten durchzuführen, die ständig 
unter den Soldaten sind und 
diese am stärksten beeinflussen.

p NDE Februar rief der 
*-• Dlvlslonskom m a n d e u r 

Oberst Daschin alle Bataillons­
kommandeure der drei vorge­
schobenen Regimenter, die Re­
gimentskommandeure, Ihre Stell­
vertreter und Stabsoffiziere zu­
sammen, führte die Versammel­
ten In die Frontlage ein, stellte 
den Regimentern die Kampfauf­
gaben zum Angriff In der Rich­
tung der btadt No.waja Odessa.' 
Am 11. März lagen wir In den 
Stellungen 50’ Kilometer vor 
dieser kleinen Stadt am Unken 
Ufer des Jushrty Bug. der hlefe 
etwa 250 Meter breit ist

Die Faschisten hatten Nowaja 
Odessa In eine Festung verwan­
delt, im Vorgelände gab es laut 
Angaben der Aufklärung eine 
Unmenge von ständigen Feuer­
nestern aus Stahlbeton, der Feind 
verfügte in seiner tiefgestaf­
felten Verteidigung über mächti­
ge Artillerie und Panzertrup­
pen.

Laienkünstler Ihre Meisterschaft 
zeigen, sind sehr beliebt

„Unsere Laienkünstler veranstal­
ten Konzertabende in Schulen, 
Wirtschaften des Gebiets", erklärte 
der künstlerische Leiier Wladimir 
Trenkow. Absolvent der Pawloda­
rer Musikfachschulc.

Im Werk gibt es vier bewährte 
Estradencnsemblcs. Vor kurzem 
wurde das jüngste Ensemble in der 
Halle für Antriebsscheiben gegrün­
det.

Mit Begeisterung werden die 
Darbietungen der Tanzgruppe auf­
genommen die von Anatoli Loba­
now angeleitet wird. Gegenwärtig 
macht man sich auch Gedanken 
über die Gründung eines Drama­
kollektivs.

Die Pawlodarer Traktorenbauer 
arbeiten unter dem JHotto: „Mehr 
und bessere Erzeugnisse bei Mini- 
malaufwand". Und genau so ernst 
verhalten sie sich auch zu ihrer 
Freizeitgestaltung. Denn davon, 
mit welcher Stimmung der Arbeiter 
an der Werkbank arbeitet, hängt 
letzten Endes die Qualität der Pro­
duktion ab.

I. WARKENTIN

Pawlodar

Reise
in die Vergangenheit 
und in die Zukunft

In diesem großen Tal wander­
ten einst Mammute und Vorfah­
ren der Büffelochsen. In zahlrei­
chen gähnenden Höhlen und 
Grotten der Kalksteinmassive 
hausten Bären und Hyänen. In 
der größten Höhle, deren schwar­
zer Schlund 10—12 Meter am 
Fuß einer Felsenwand zu sehen 
ist. haben Menschen der Stein­
zeit gelebt. Gerade In dieser 
Höhle haben Speläologen ver­
schiedene Knochen von Tieren 
und Arbeitsgeräte der Urmen­
schen entdeckt.

Diese Funde haben großen 
wissenschaftlichen Wert. Der 
ganze Jekaterlnowskl-Kalksteln- 
masslv (im Süden der Küstenre­
gion, lm Partisanental. etwa 20 
Kilometer von der Stadt Na- i 
chodka) wurde als Schongebiet 
erklärt. Hier wird man einen 
großen Forschungs- und Exkur­
sionskomplex gründen.

Gegenwärtig können Exkur­
sionsteilnehmer schon kleinere 
„Wanderungen In die Steinzeit" 
unternehmen. Indem sie die Höh­
le „Geographische Gesellschaft 
der UdSSR" und die Höhle be­
suchen, die nach dem großen 
russischen Wanderer und For­
scher Prshewalskl benannt wur­
de. In den unterirdischen Sälen 
dieses eigenartigen Museums 
wurden Skulpturgruppen der 
Urmenschen und Tiere geschaf­
fen. die hier vor Zelten gelebt 
haben. Von großem wissenschaft­
lichem Interesse und Erkenntnis­
wert sind die archäologischen 
und paläontologischen Expositio­
nen: Arbeitsgeräte unserer Vor­
fahren, Knochen von Tieren, die 
von der Erde verschwunden sind. 
Hiesige Künstler haben für das 
Museum Gemälde geschaffen, die 
Szénen aus dem Leben der Men­
schen der Steinzeit wiedergestal­
ten.

Das sind nur die ersten Schrit­
te In der Gründung eines wissen­
schaftlichen Exkursionskomple­
xes. Es handelt sich darum, daß 
die Forschungen in diesem Teil 
3es Partisanentals nicht allein 
le Funde aus der Altstein- und 

Mittelsteinzeit resultierten. Auf 
dem Prshewalskl-Berg haben die 
Archäologen Überreste einer mit­
telalterlichen Siedlung der Vor­

Musikalische Bildung 
für Arbeiterinnen

Bel 50 Industriebetrieben 
Georgiens bestehen Musikschu­
len. Sie wurden vorwiegend dort 
eingerichtet, wo viele Junge 
Frauen und Mädchen beschäftigt 
sind — ln’Textll- und Beklel- 
dungsfabrtken. In Betrieben der 
Nahrungsmittel- und der chemi­
schen Industrie. Der Unterricht

-JÜCHERHARKT

Torlus. Gespräche mit Frans Masereel 1,90 Rubel
Arndt Indikation und Grenzer der Strahlentherapie 
bösartiger Neubildungen 9.33 Rubel
Meyers neues Lexikon In 18 Bänden. 7. und 8. Bände 4,50 Rubel 
Rempel. Der Ring der Nymphe. Märchen 0,63 Rubel
Schneider. Lectlones Latlnae. Ein lateinisches Lehr­

buch für Erwachsene 0.64 Rubel
Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung „Tor- 

>wy Otdel" 720007 Franse. ul. Lewanewskogo 2. an Frau E. J. 
thmelchel, zu richten.

Freizeitsinnvoll gestalten

Zu den 
Gedenkstätten

30 Bestifudenfen aus der Kustn- 
naier Filiale der Zelinograder Land­
wirtschaftlichen Hochschule heben 
eine Reise nach Riga, Hauptstadt 
der Lettischen SSR, unternommen.

In Riga besichtigten wir die Se­
henswürdigketten der Stadt, auch die 
Vororte Selaspils und Sigulda.

Das Ziel unserer Reise war die 
Bekanntmachung mit den Sitten 
und Bräuchen dieser Republik, mit 
Veteranen der Oktoberrevolution 
und des Großen Vaterländischen 
Krieges.

Tief beeindruckte uns das Treffen 
mit den Roten lettischen Schützen 
und Kriegsveteranen im Museum der 
Roten lettischen Schützen Frani Me- 
sis und Walda Mesis. Die lettischen 
Schützen kämpften in den Jahren 
1915—1917 gegen die deutschen 
Truppen in der Umgebung Rigas.

Die Reise war sehr inhaltsreich, 
und wir kehrten mit den besten 
Eindrücken nach Hause zurück.

H. DSHUMABAJEW, 
Leiter der Gruppe

fahren der gegenwärtigen Urein­
wohner der Küstenregion — der 
Udehe. entdeckt, die hier in spä­
teren Zelten wohnten. Als die 
russischen Bauern herkamen und 
das fruchtbare Land umpflügten, 
Getreide anbauten. Häuser bau­
ten, halfen ihnen die Udehe aus 
den umliegenden Siedlungen Fi­
scherei- und Talgagewerbe zu 
meistern.

Die Museumsbesucher werden 
nicht nur durch unterirdische 
Säle wandern. Aus der Steinzeit 
schreiten sie in die von Wissen­
schaftlern In allen Einzelheiten 
wiedergestaltcte mittelalterliche 
Stadt. Nachdem sie den Prshe- 
walsKl-Berg hinuntersteigen, se­
hen sie sich In eine L'dehc-Sled- 
lung versetzt, mit naturgetreuen 
Wohnstätten, Booten und Stan­
gen, wo die Fischnetze auf ge­
hängt. Jagdausrüstungen, Ge­
schirr und Skulpturgruppen von 
Menschen. Unwelt von dieser 
Siedlung wird eine alte Siedlung 
der Bauern aus Zentralrußlana 
wiederaufgebaut werden; die 
Russen und Ukrainer folgten den 
Landfahrern und Forschern, um 
die neuen Ländereien zu er­
schließen. Dieser Teil des Exkur­
sions-Forschungskomplexes wird 
den Besuchern über die Geschich­
te geographischer Entdeckungen 
lm Süden des Fernen Ostens be­
richten, über die Entstehung der 
ersten Siedlungen und Städte, 
über die Entwicklung der Land­
wirtschaft und Industrie.

Welter führt die Reiseroute die 
Exkursionsteilnehmer durch das 
malerische Partisanental In die 
Stadt Nachodka, wo sie den 
Handels- und Fischereihafen be­
sichtigen. das Leben und Treiben 
der Einwohner von Nachodka 
beobachten können.

Die letzte Etappe der Exkur­
sion ist der Hafen Wostotschny 
In der W'rangelbucht. Gegenwär­
tig Ist diese Stadt im Entstehen. 
Doch wenn die 60 Ankerplätze 
und Anlegestellen des Hafens auf 
Volltouren arbeiten werden, wird 
er zu den zehn weltgrößten Hä­
fen zählen. Das Ist die nahe Zu­
kunft der Region Primorje.

(APN)

wird unentgeltlich erteilt. Die 
Begabtesten können Aufnahme­
prüfungen für höhere Musik­
schulen ablegen. Im vorigen 
Herbst zum Beispiel, ließen sich 
die Arbeiterinnen der Kondito­
reifabrik Tbilissi Nana Abesadse 
und Eterl Dshlkija am Konser­
vatorium Inskribieren.
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